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The Saalian Till from Tinsdal to Wedel-Schulau 

Gerhard SCHÖNE
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Zusammenfassung. Am Schulauer Ufer an der Elbe westlich von Hamburg hat der Verf. in den 
vergangenen drei Jahren kristalline und sedimentäre Leit-Geschiebe gesammelt. Der folgende 
Beitrag geht auf die als historisch zu nennenden Zählungen von KORN zurück (aufgesammelt 1905 
in Wedel und Glinde, veröffentlicht in SCHROEDER & STOLLER 1909. überarbeitet von Gerd LüTTIG) 
ergänzt diese durch bislang unveröffentlichte Aufsammlungen von Alfred DOCKER und Gerd 
LüTTIG 1964/65 in Holm sowie von G. LüTTIG in Wittenbergen 1965 und stellt sie numerisch und 
visuell einander gegenüber. Eigene Funde aus dem Till am Elbstrand unterhalb von Tinsdal (zwi­
schen Wedel-Schulau und Hamburg-Wittenbergen liegend) sollen darüber hinaus der Demonstra­
tion des .individuellen Faktors" verschiedener Autoren dienen. Nach den aktuellen Berechnungen 
(durch G. LüTTIG bestätigt) handelt es sich bei dem ca. 1-2 munter dem Elbespiegel frei liegenden 
Till unterhalb von Tinsdal um saalezeitliche Ablagerungen. deren zugänglicher Aufschluss noch 
bis wenige Meter westlich des .Graf Luckner" -Altenheims in Wedel-Schulau reicht. 

1. Nachwort zum Teil 1 

Im ersten Teil {SCHÖNE 2000 [Geschiebekunde aktue/116 (2): 35-41]} wurden Leitgeschie­
be verschiedener Fundstellen (aus dem Till bei Tinsdal und Wedel-Schulau. glazifluviatil 
bewegtes und/oder am Strand vermischtes sowie auf Wedeler Baustellen gefundenes 
Material) zur Errechnung des Theoretischen Geschiebezentrurns (TGZ) und seiner Dar­
stellung herangezogen. Methodisch unzulässig daran war die Zusammenfassung von Ge­
schieben verschiedener Schichten und Vorkommen zu einer Berechnung. Um strati­
graphisch orientierte Proben auswerten zu können. wird für diesen Beitrag nur aus der 
Grundmoräne bei Tinsdal entnommenes Gestein zur Berechnung des TGZs herangezo­
gen. 

Bereits im Teil I wurde das Aufsarnrnelgebiet unterhalb von Tinsdal abgebildet. Hier folgt 
eine historische Aufnahme des westlich sich anschließenden. elbabwärts gelegenen We~ 
del-Schulauer Ufers (Abb. 1 ). 

Das vollständige Sammelgebiet des Verf. erstreckt sich vorn Willkomm Höft in Wedel­
Schulau, über die Landesgrenze Schleswig-Holstein/Hamburg hinaus nach Tinsdal, bis 
zum Fähranleger Wittenbergen. Um darstellen zu können, welches Ensemble von Gestei­
nen insgesamt am Schulauer Ufer vorkommt. werden in Abb. 8 die Herkunftsgebiete und 
relativen Mengen des gesamten Fundrnaterials des Autors dargestellt. 

2. Kurze Vorgeschichte der hiesigen Zählungen 

Die Grundmoränen oder Tills des Hamburger Westens und der Geesthang von Wedel bis 

Titelbild (S. 113). Gekritztes Geschiebe aus dem Till in Wedel-Schulau (Fot. Verf. 2001. 
Siehe auch GOTISCHE & WIBEL 1876). [Abb. 2 zum vorstehenden Artikel] . Länge 9 cm. 

• Gerhard SCHÖNE, Gesellschaft für Geschiebekunde, c/o Archiv für Geschiebekunde, Geolo~isch 
Paläontologisches Institut und Museum der Universität Hamburg, Bundesstraße 55 (Geomat1kum. 
D-20146 Hamburg, Deutschland. 
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Uetersen sind schon sehr früh für Geologen von besonderem Interesse gewesen. Das Eis 
der letzten Eiszeit (Weichsel) hat das Gebiet, in welchem heute Hamburg liegt, nicht mehr 
erreicht. Wenn im untersuchten Raum, in der Umgebung von Wedel, verschieden alte 
Ablagerungen der Eiszeit (Grundmoränen) angetroffen werden, können sie nur von einer 
saalezeitlichen (hier drenthestadialen) oder der noch älteren elsterzeitlichen Vereisung 
herrühren. Nicht sehr weit entfernt liegt die Typlokalität des „Holstein-Interglazials" (Warm­
zeit zwischen den zuletzt genannten Eiszeiten), das in Dockenhuden erbohrt wurde, und 
hier wurde auch die erste moderne Geschiebezählung durch den Altmeister der Geschie­
bestatistik Johannes KORN durchgeführt. Dabei versuchte er erstmals, Elster- und Saale­
Grundmoräne durch einen geschiebestatistischen Vergleich zu unterscheiden. KORN 
selbst bewertete damals das Ergebnis allerdings als nicht sehr überzeugend. 

Später führte Gerd LürnG Zählungen durch. Bei der Aufsammlung half Alfred DOCKER, 
ehern . Direktor des Geologischen Landesamtes Schleswig-Holstein. Hierbei bestätigte 
sich die vermutete Zuordnung eines Tills zur Elster-Vereisung. 

3. Geschiebezählung des Autors 

Die in der neuen Zählung berücksichtigten Leitgeschiebe stammen fast ausschließlich aus 
dem Hamburger Bereich. Bei Tinsdal (Karte 2, Markierung 4) , direkt an der Landesgrenze, 
liegt bei extremem Niedrigwasser nach langanhaltendem Ostwind großflächig ein hell­
grauer, stellenweise grünlicher Till frei. Weiter in Richtung Wittenbergen bzw. nahe der 
Fahrrinne liegende sandige Bereiche (mit einzelnen , möglicherweise holozänen Baumre­
sten) wurden als jüngere, verwitterte Deckschicht aufgefasst und in die Zählung nicht mit 
einbezogen, da hier außerdem sehr viel anthropogenes Material (mglw. verklappter 
Trümmerschutt) vorkommt. Die Anzahl der bei Niedrigwasser aus dem Wasser ragenden 
Baumstümpfe (Abb.12) und kleineren Findlinge kann übrigens als ein von weitem sichtba­
res Maß für den aktuellen Pegelstand genutzt werden . 

Abb. 1 Elbufer-Bereich bei Wedel mit Ortsteil Schulau vor 1935 (aus JESTRZEMSKI 2000). 
Am Ufer befindet sich der ehemalige „Zuckerspeicher", dessen erhaltene Grundplatte jetzt 
als Aussichtsterrasse zum Altenheim „Graf Luckner" gehört. 
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4. Stratigraphische Schlüsse 

In den Veröffentlichungen von 1954 und 1958 hat LOTTIG die methodischen Fragen der 
Geschiebeforschung und das Berechnungsverfahren für das TGZ ausführlich erläutert. 
Nach LOTTIG (1991: Abb. 4) deuten nord-östlich gelegene Werte des TGZs für das 
schleswig-holsteinische Gebiet auf elsterzeitliches Alter hin. Da ähnliche Koordinaten 
auch für die warthestadiale Vereisung typisch sind , besteht in soweit eine Verwechs­
lungsmöglichkeit. Für Tinsdal kann dies jedoch ausgeschlossen werden: Tinsdal liegt au­
ßerhalb des Warthe-Vereisungsgebietes . 

An einem nur noch sehr kleinen Restaufschluss westlich des Altenheims konnte der Verf. 
ein faustgroßes , fest im Till steckendes Stück Ostseekalk entdecken, das deutliche Glet­
scher-Schrammen in +/- EW-Richtung aufwies [Abb. 2 (Titelbild S.133)]. Eine „Stoß"- und 
eine „Lee"-Seite ist klar zu erkennen und legt den Schluss nahe, dass die Kritzungen mög­
licherweise an Ort und Stelle vom drenthestadialen Eis erzeugt worden sind. 

Lokalität ZählunQ 1 2 3 1 4 1 4a 5 
Wedel uG "A 18,9 
[Holm] cp 59,9 Johannes KORN 

"A 16,8 (modifiziert von Gerd LOTTIG) 
Glinde oG cp 59,8 
Witten- oG drenthe- "A 15,2 Gerd LOTTIG 
bergen stadial cp 57,4 
Tinsdal oG Aufsammlung vom Autor "A 15,5 16,3 

drenthe- cp 58,0 57,9 
stadial mit weiteren Sedi-

mentärgeschieben 
(det. LOTTIG) 

Wedel uG elster- zum Vergleich "A 16,7 
[Holml zeitlich Aufsammluna von DOCKER & LOTTIG, gez. 1964/1965 cp 58,8 

Tab. 1 TGZ-Ergebnisse der Zählungen. 
"A geographische Länge, cp geographische Breite (in Grad); oG = obere Grundmoräne, uG 
= untere Grundmoräne; Quellenangaben zu den Zählungen siehe Tab. 2. 

5. Diskussion der Ergebnisse 

Vergleicht man die Zählungen in der Tab. 1, fallen die ersten beiden Zählungen von KORN 
trotz der Korrektur durch LOTTIG (s. Tab. 2) etwas aus dem Trend . Dies ist nicht nur dem 
,,individuellen Faktor'' zuzuschreiben (siehe unten) sondern auch dem damaligen methodi­
schen Kenntnisstand . Die Ergebnisse der jüngeren Zählungen 3 und 4 sind bei gleichem 

Karten (S. 116) Kt. 1 „Carstens Feld' am Geesthang nördlich Alt-Wedel unweit der Hatz­
burg (oben links der Mitte) aus der Karte von dem Flecken Wedel in der He"schaft Pinne­
berg ausgefertigt nach der im Jahr 1790 geschehenen Vertheilung durch S. B r a i j n Ma­
jor und Oberlandinspector wie auch Oberlandmeßer (Original befindet sich im Landes­
Archiv S/H Abt. 402 A3 Nr. 470) . 
Kt. 2 Geographische Lage des Untersuchungsgebietes mit den Lokalitäten der Zählun­
gen: 1 Wedel , Karstensfeld , Johannes KORN (gezählt 1905). 2 Glinde, Johannes KORN 
(gezählt 1905). 3 westlich Wittenbergen, Gerd LOTTIG (gezählt 1965). 4 unterhalb von 
Tinsdal , Autor (gesammelt 1999-2002) . 5 Wedel , Karstensfeld , Alfred DOCKER & Gerd 
LOTTIG (gezählt 1964/65). 
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Till auch untereinander gleich und demonstrieren ferner die Selektivität des Zähl- und 
Auswertungsverfahrens gegenüber der Lokalität und Schicht, sie zeigen also an , ob man 
sich in der „oberen" oder in der „unteren Grundmoräne" befindet. 

Das Theoretische Geschiebezentrum eines Elster-Tills liegt um jeweils 1-2 Grad nord­
östlicher als beim saalezeitlichen (drenthestadialen) Till. Die Tab. 2 zeigt ferner, dass die 
Zahl der verwendeten Leitgeschiebearten seit den ersten Zählungen Anfang des vergan­
genen Jahrhunderts erheblich zugenommen hat. Dies hat die Selektivität des Verfahrens 
sehr gefördert. 

LEITGESCHIEBE \ Zähluna 1 2 3 4 4a 5 
Almindina-Granit 1 
Barnao-Trikolore-Granit 2 2 
Bevrichienkalk 4 
Blauauarzauarzit 1 
Blvbera-Porohvr 1 
Bohus-Granit 1 1 1 
Bornholm-Granit 5 5 
Bottenmeer-Granoohvr ( hvoothetischl 1 1 
Brauner Ostseenuarzoorohvr 4 1 1 1 1 
Brauner Särna-Porohvr 2 
Bredvad-Porohvr 3 12 2 2 2 2 
Brevik-Diabas 1 
Colonus-Schiefer 4 
Dala-Granit !Garbero-\ 1 1 
Dalarna-Porohvr( Oberbeariffi 2 6 1 3 3 
Devonischer Kuaelsandstein 14 
Dinerbero-Sandstein 1 1 1 2 
Emaro-Porohvr 1 2 2 
Fakse-Korallenkalk 6 6 
Flint weißfleckiaer /Kristianstacü 2 2 
Flivik-Granit 1 5 5 2 
Garbero-Porohvr 1 1 1 
Grauer Växiö-Granit 3 3 2 
Grönklitt-Porohvrit 2 2 
Haien-Granit 1 1 2 
Hammer-Granit 1 2 2 
Hardeberaa-Sandstein 2 9 9 
Heden-Porohvr 1 1 
Höör-Sandstein 2 3 3 2 
Jemsköa-Granit 8 8 
Järeda-Granit 1 1 
Järna-Granit 2 2 
Junafrun-Granit 2 2 1 
Karlshamn-Granit 1 2 2 
Kinda-Granit 1 1 
Kinne-Diabas 1 1 1 1 
Kullen-Gneis 3 1 

Laurvikit 1 
Loftahammar-Gneisaranit 2 4 
Nordmarkit 1 1 

Oslo-Svenitoorohvr 2 
Paläonorellenkalk 3 

Oskarshamn-Granit 1 

Paläozoische Kalksteine l allnemein\ 8 
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LEITGESCHIEBE \ Zählung 1 2 3 4 4a 5 
Pulaskit 1 
Pullastra-Sandstein 1 
Päskallavik-Porohvr 2 2 1 5 5 
Raaunda-Granit 1 1 
Rarnsäsa-Sandstein 1 
Revsund-Granit (Pilarirnstad-G. etc.) 9 9 
Rhornbenoorphyr 1 2 
Rispebjerg-Sandstein 1 1 
Rödö-Gesteine 1 1 1 
Roter Ostseeauarzporphyr 6 2 2 1 1 5 
Roter Växiö-Granit 10 21 21 5 
Rotweißer Ostseekalk 9 
Rädrnannsö-Gabbro 1 
Sala-Granit 2 2 
Schonen-Basalt 1 6 
Siljan-Granit 5 1 1 1 
Siöaelö-Porohvr 1 
Srnäland-Granit (allaernein) 1 
Srnäland-Quarzporphyr 1 
Stockholm-Granit 4 1 2 2 2 
Svaneke-Granit 1 1 
Tabera-Hvoerit 1 
Tessini-Sandstein 2 
Uppsala-Granit 1 1 2 4 4 1 
Västerviks-Quarzit 3 1 1 
Växiö-Diorit 3 
Vana-Granit 3 3 
Venian-Porphyrit 1 3 1 1 1 
Vänevik-Granit 1 1 9 9 1 
Westfinnischer-Raoakivi 8 5 
Ahus-Sandstein 1 1 
Aland-Aolit-Granit 1 
Aland-Granit 7 4 *15 *15 10 
Aland-Quarzporphyr 2 7 
Aland-Rapakivi 22 16 1 
Arnäl-Granit 2 3 

Anzahl der Leitoeschiebe 56 87 60 150 188 57 
Anzahl entdeckter Leitgeschiebearten 12 22 37 46 51 24 

Darstelluna des Eraebnisses siehe Abb. 3 4 5 6 7 9 

Tab. 2 Leitgeschiebezählungen verschiedener Bearbeiter. 
1 +2 KORN, gezählt 1905 (schriftliche Mitteilung von G. LürnG), veröffentlicht in SCHROE­
DER & STOLLER 1909: 473-480; modifiziert durch L0TTIG. 3 L0TTIG, gezählt 1965 (Veröff. in 
Vorb.}. 4+4a Autor 1999-2002; det. LürnG; *Aland zusammengefasst. 5 DOCKER & L0TTIG, 
gezählt 1964/65 (Veröff. in Vorb .). 

Erläuterungen zu den Abb. 3-10 (S.120-121): Bei der Darstellung der Herkunftsgebiete, 
die mittels CirMap 3.0 (nach GEISSLER 1999) erzeugt wurden , ist das resultierende Theo­
retische Geschiebezentrum (TGZ) mit einem vierzackigen Stern gekennzeichnet. Die 
Kreisflächen sind proportional zur Anzahl der gefundenen Stücke eines bestimmten Leit­
geschiebetyps. Als „Kreisgröße für ein einzelnes Leitgeschiebe" wurde in allen Fällen die 
Einstellung „5" verwendet. 
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Abb. 3-4 Historische Geschiebezählungen von KORN, gezählt 1905 im Raum Wedel , Blatt 
2324 Pinneberg (nach SCHROEDER & STOLLER 1909): 3a untere Grundmoräne (Elster-Till) , 
Wedel , ca . re 35 44 900 h 59 41 250, Ziegelei NW von Karstensfeld (Nähe Holm). 4a 
obere Grundmoräne (drenthestadial) , Glinde, ca . re 35 45 900 h 59 48 500 (Nähe Ueter­
sen) . 3b und 4b Geschiebezählungen von 3a und 4a modifiziert durch LürnG (7 Aland­
Gesteinstypen auf 3 reduziert, 2 westfinnische Gesteine zusammengefasst, Rödö-Quarz­
porphyr = Roter Ostseequarzporphyr, Dalaporphyre zusammengefasst, Hälleflinte unbe­
rücksichtigt) . 
Abb. 5-8 (S. 121) Modeme Geschiebezählungen im Raum Wedel (Holstein). Blatt Wedel 
2424. 5 Geschiebezählungen am Schulauer Ufer von LürnG, gezählt 1965: Drenthe-Till, 
Hamburg, westlich von Wittenbergen , 2 m über dem Elbespiegel, re 35 49 590 h 59 37 
260. 6-8 Geschiebezählung am Schulauer Ufer durch den Verfasser zwischen 1999 und 
2002: 6 Drenthe-Till , Hamburg, unterhalb von Tinsdal , ca. 1-2 munter dem Elbespiegel, re 
35 49 300 h 59 37 200 (Bestimmung LürnG 2002). 7 gleiche Aufsammlung und Bestim­
mung, inkl. weiterer sedimentärer Gesteine. 8 Im gesamten Raum Wedel durchgeführte, 
unhorizontierte Aufsammlung, einschl. des Materials aus dem Till nach Abb. 7. Kein TGZ 
errechnet. 
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Abb. 9-10 Geschiebezählungen von Alfred DOCKER & Gerd LürnG, gezählt in den Jahren 
1964/65, Blatt 2324 Pinneberg . 9 Elster-Ti ll , SE von Holm, Nähe Holmer Sandberge, re 35 
45 560 h 59 41 450. 10 Verbrodeltes Hangendes, Wedel , Karstensfeld , re 35 45 500 h 59 
40 810 (wegen Drenthe- und Elster-Vermischung , kein TGZ errechnet). 
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6. Der „individuelle Faktor" 

Der kognitive Prozess des Suchens, Findens, Identifizierens und Bewertens von Gestei­
nen ist nicht nur den historisch gewachsenen Kenntnissen und Erkenntnissen über die 
Steine unterworfen, sondern ist stets etwas sehr Subjektives. Deshalb wird auch diese 
„Herausarbeitung des individuellen Faktors" selbst wieder subjektiv sein, insbesondere 
deshalb, weil der Verf. keine „standardisierte Suchmethode" anwendet. 

Bei SCHRÖDER & STOLLER 1909 steht auf Seite 476 über Aland-Gesteine, ..... daß das 
überwiegen dieser Gesteine in den Aufsammlungen dem wirklichen Zahlenverhältnis 
doch nicht ganz entspricht, sondern mehr auf Zufälligkeiten beruht.", und Verf. hatte im 
Teil 1, S. 39 angemerkt, dass ... .. an einem ungünstigen Sammelort ... die auffälligen roten 
Aland-Gesteine besonders häufig entdeckt werden." 

Welche konkreten Unterschiede im Fund-Ensemble und im Zählverfahren lassen sich 
zwischen den drei bzw. vier Beteiligten aus diesen wenigen Beispielen erkennen? 

Neben der „Vorliebe" für Finnland-Gesteine wurde bei KORN ein Zuordnungsfehler fest­
gestellt. Bei seinen Rödö-Quarzporphyren handelt es sich um den vom Grund der Ostsee 
stammenden Roten Ostseequarzporphyr. In der Überarbeitung durch LüTTIG wurden des­
halb die folgenden Korrekturen durchgeführt und in den Tafeldarstellungen visualisiert: 
Die sieben von KORN genannten Aland-Gesteinstypen wurden auf drei reduziert, zwei 
westfinnische Gesteine wurden zusammengefasst, ebenso einige Dalaporphyre, es wur­
den keine Hälleflinten berücksichtigt, und Rödöquarzporphyre den Roten Ostseequarz­
porphyren zugeordnet. In den Ergebnissen von KORN zeigt sich - durch die mehr westlich 
liegenden Funde von Dalarna, Schonen und dem Oslo-Gebiet im saalezeitlichen Till -
schon eine Selektivität der Zählung bezüglich der wesUöstlichen Lage des TGZs, nicht 
jedoch in nord/südlicher Richtung. Dies liegt an der noch geringen Zahl von Leitgeschie­
betypen im südschwedischen Bereich, verbunden mit der absoluten Dominanz seiner fin­
nischen Funde. 

Die relativ große Gesamtzahl der Stücke in Zählung 4 ist allein durch den großen zeitli­
chen Aufwand zu erklären, den der Verf. am eigenen Wohnort treiben konnte. Es fällt fer­
ner die hohe Zahl der verschiedenen Granite von Smäland auf, was aber bei diesem er­
giebigen Herkunftsgebiet nicht verwunderlich ist. Andererseits wurden keine Gesteine des 
finnischen Festlandes gefunden. 

Die Hinzunahme der Paläozoischen Kalksteine beim Verf. (Zählung 4a) ist wegen des 
großen Verbreitungsgebietes in der Ostsee nicht unumstritten, und bei einigen Geschiebe­
typen wurden außerdem die neuen geographischen Koordinaten nach SMED 2000 ver­
wendet. Im Gesamtergebnis wird diese Besonderheit kompensiert durch die große Zahl 
von Revsund-Graniten. 

Der Verf. hat nicht nach Gesteinen gegraben, hat sich keine bestimmte zu untersuchen­
de Gesamtmenge zum Ziel gesetzt und sich auch keine definierte Sammelfläche oder ein 
Mindestvolumen des Tills vorgenommen, sondern hat über einen langen Zeitraum das 
annähernd horizontal liegende Fundgebiet abgewandert. Dabei konnten die durch ständi­
ge Wellenbewegungen immer wieder oberflächlich gereinigten bzw. frei gelegten Steine 
leicht begutachtet werden. Von einer Mindestgröße von ca. 3 x 3 cm ab wurden diese aus 
dem Till gelöst und zwecks Untersuchung mit dem Stereomikroskop mitgenommen. Für 
weitergehende mineralogische Gesteinsuntersuchungen stand dem Verf. keine entspre­
chende Ausrüstung zur Verfügung. 

7. Bestimmung der Geschiebe durch Gerd LÜTTIG 

Dankenswerterweise war Gerd LüTTIG bereit, die Aufsammlung des Autors vor Ort in We­
del zu begutachten und notwendige Korrekturen anzubringen. Sein Kommentar wird hier 
auszugsweise eingefügt: ,.Zu Ihrer Zählung möchte ich folgendes bemerken: Sie haben 
natürlich einen individuellen Faktor zu berücksichtigen, und zwar insofern, als Sie nicht 
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eine bestimmte fixe Fläche oder eine Till-Menge auf einen Ritt bearbeitet haben, sondern 
in einem zwar definierten Gebiet aber über eine längere Zeit nach Steinen gesucht haben . 
Dabei haben Sie Ihr geübtes Auge natürlich besonders auf solche geworfen, die Ihnen 
interessant erschienen (siehe Ihre kleinen Kostbarkeits-Schächtelchen) [Anm. des Verf.: 
siehe JAGT & SCHONE 2001) und z.B. die unbekannten Quarzite weggelassen. Wenn Sie 
jetzt in der Erkenntnis, dass Sie diese Qu. übersehen haben , davon eine Nachlese ma­
chen, wieviel wollen Sie dann Ihrer Zählung hinzufügen , um die „Unterlassung" auszubü­
geln: 10, 20, 100? Davon wird dann das TGZ abhängig. Ich rate daher, höchstens 10 - 15 
hinzuzunehmen. 

Ihr Zählblatt habe ich durchgesehen und die Geschiebe, die ich nicht mitzähle, heraus­
geworfen. Die Kalkgeschiebe würde ich - mit den bekannten Ausnahmen - nicht mit zäh­
len. Das wird sicherlich in der Zukunft möglich sein , aber jetzt geht es ja erst einmal dar­
um, eine Vergleichbarkeit zu meinen alten Zählungen im Raume Schulau zu schaffen. 
Und dann muß das System das alte bleiben. 

Wenn ich so rechne , bekomme ich ein TGZ von 15,66 - 58,21 . Wenn Sie im Hinterkopf 
haben, dass dazu noch ein paar Quarzite kommen, rutscht das TGZ noch etwas weiter 
nach SW. Wir befinden uns dann im Streubereich von Drenthe. 

Ich habe jetzt meine Zählgebiete von Schleswig-Holstein nochmal revidiert, weil die alten 
Sektoren (angesichts der 950 Zählungen) zu groß geworden waren. Ich schicke Ihnen die 
Karte der TGZ-Sektoren und den Entwurf für die Streubereiche von Sektor 5 mit. Da wer­
den Sie erkennen, daß Ihr TGZ im NE-Teil von Drenthe liegt. 

Die Frage, ob nicht Warthe im Bereich des Möglichen liegt, ist nicht unberechtigt. Wir 
liegen aber noch ca . 5-10 km W des rekonstruierten Wa-Eisrandes und etwa 80 m topo­
graphisch zu tief. Die Warthebasis liegt auf der ganzen Strecke von Lauenburg bis Har­
burg bei rd . +80 m NN." 

Abb. 11 Alfred DOCKER (links) und Gerd LüTTIG bei der Probennahme der Zählung von 
Abb. 9. 
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8. Fazit zur Geschiebezählung 

Auf Anraten von G. L0TTIG hat der Autor zur Vervollständigung der eigenen Zählung noch 
einige Quarzite „nachgeliefert" und bestimmen lassen. Diese sind bereits in der Tab. 2, 
Zählung 4 bzw. 4a und im TGZ-Ergebnis mit dargestellt. Was lässt sich nun daraus 
schließen? 

Beim Vergleich dieser Zählungen und ihrer Autoren herrscht demnach eine „Gemenge­
lage" vor von Zufälligkeiten, örtlichen und regionalen Gegebenheiten, unterschiedlichen 
Kenntnissen und Auffassungen über geeignete Leitgeschiebe, unterschiedliche Vor-Ort­
Erfahrungen im Sammelgebiet und im Anstehenden. Hinzu kommt beim quantitativen 
Vergleich , dass jede neue Zählung immer den wissenschaftlichen Fortschritt berücksich­
tigt (oder tunlichst berücksichtigen sollte) , der auch nicht immer als eine Entwicklungslinie, 
sondern in Form paralleler evtl. sogar divergierender Entwicklungslinien verläuft. 

Wenn hier aus diesen nur wenigen Beispielen allgemeine Schlüsse gezogen werden 
dürfen, dann fällt dem Verf. auf, dass, obwohl die Anwendung des Verfahrens von Person 
zu Person eine große Streubreite aufweist, die Ergebnisse und damit stratigraphischen 
Aussagen, zumindest an dieser Lokalität, relativ fehlertolerant sind . Die stratigraphischen 
Unterschiede zwischen den einzelnen Moränen werden bei allen Verfassern deutlich. 

Die noch in JAGT & SCHONE 2001 geäußerte Ansicht, dass es sich um einen elsterzeitli­
chen Till handelt (wegen der damaligen, stark NE geprägten Ergebnisse des Zweitautors) , 
kann nicht mehr aufrecht erhalten werden. Zwar zeigen die aktuellen Ergebnisse immer 
noch einen Trend zur NE Herkunft der Leitgeschiebe, jedoch liegt nach Gerd LüTTJG das 
TGZ im NE-Teil von Drenthe. 

LüTTJG (2002: 46) relativiert die selbständige Aussagekraft der Geschiebezählung sehr 
eindrucksvoll und vergleicht sie mit einem ,, ... einzelnen Instrument im Konzert eines Or­
chesters ... ". Der Autor hat deshalb auch weiterführende Beobachtungen (siehe unten) 
angefügt, die zu einer „geognostischen" Gesamtbewertung führen könnten. 

9. Weitere Beobachtungen 

Bei den seltenen extremen Niedrigwasserständen werden genau unterhalb des Oberfeu­
ers von Tinsdal mehrere Baumreste in natürlicher Stellung und ?Torfreste direkt auf dem 
Till sichtbar und zugänglich (Abb.12-13). Der Verf. hält es für notwendig , durch eine den­
drochronologische und palynologische Untersuchung (Vermessung der Wachstumsringe 
und Bestimmung der Pollenarten) feststellen zu lassen, ob es sich dabei um holozäne 
(nacheizeitliche) oder evtl. interglaziale (zwischeneiszeitliche) Reste handelt. 

Die dort annähernd parallel zur Uferlinie mit nur wenigen Grad südlicher Abweichung 
fast WE verlaufenden, einige Zentimeter breiten Entspannungsklüfte haben einen Ab­
stand von 0,5 m bis 1,2 m (Abb.14 ). Sie werden stellenweise von Gruppen weiterer, 
NW/SE verlaufender Kluftlinien geschnitten. 

Dort, wo organisches Material weitgehend von den Wellen aufgearbeitet und entfernt 
worden ist, finden sich in diesen schmalen Klüften noch letzte Reste davon . 

Bei der Leitgeschiebe-Zählung des Verf. fällt die hohe Zahl von devonischen Kugelsand­
steinen auf. Bereits in KLEINSORGE 1936 werden solche Funde erwähnt und waren für den 
Autor ein Grund zu besonders intensiver Suche. Die gefundenen Konkretionen sind je­
doch relativ klein . Das größte Stück misst 100 x 80 x 70 mm, das kleinste ca. 10 mm. Der 
größte „Kugel"-Durchmesser beträgt 35 mm, der kleinste ca. 1 mm. 

Abschließend wurde das FlinUKristallin-Verhältnis anhand von 144 Steinen ermittelt. Da­
zu wurde auf einer Fläche von 3 m mal 2 m alle an der Oberfläche befindlichen Steine 
zwischen 2 cm und 6 cm Durchmesser aus dem Till gelöst. Diese Zählung ergab ein F/K 
von 33/74 = 0,446. Der Rest von 37 Stück waren einige Schreibkreidebrocken und zahl­
reiche grünlichgraue, relativ weiche Tonsteine. 
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Abb. 12 Baumreste (A) , ?Torfreste (8) , Entspannungsklüftung (C}, Frostblättrigkeit, Fot. 
LOTTIG (D) . 

Abb. 13 Gerd LürnG 2002 „Vor Ort". 
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Eine letzte Anmerkung: Ein Ge­
spräch mit dem im Sommer ständig 
bei Niedrigwasser dort anzutreffen­
den Aalreusen-Fischer Uwe GENTZ 
(siehe auch SCHONE 1997) ergab 
noch einen mglw. wichtigen Hinweis. 
Dieser berichtete kürzlich, dass er 
beim Einrammen seiner Befesti­
gungspfähle in den Till zunächst 
großen Widerstand verspürt, dann 
aber ein weiches Nachgeben und 
Vibrieren festzustellen ist. Er vermu­
tet eine Tor.schicht wenig unterhalb 
der Oberfläche. 
Dank. Der Verfasser dankt Professor 
Gerd LOTTIG für die Überlassung sei­
ner noch nicht veröffentlichten Ge­
sch iebezählungen, für die Bestim­
mung der eigenen Geschiebefunde 
und für zahlreiche sachdienliche 
Hinweise, ferner Werner BARTH0L0-
MAUS für die Durchsicht des Manu­
skriptes und redaktionelle Verbesse­
rungsvorschläge. 
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mittels Untermenü tiefer ein, werden z. B. die wichtigsten Mineralien erklärt. Man kann sich auch 
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schung nicht vorbei geht. Wenn einige untergeordnete Kritikpunkte zu nennen sind, dann dass die 
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dann wohl nicht mehr zu umgehen. Zu bekommen beim: Natuurmuseum Groningen Natuur- en 
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Obgleich ausgestorben, gehören die Ammoniten nicht nur zu den erfolgreichsten Tiergruppen, 
sondern auch zu den bekanntesten. Innerhalb der Weichtiere (Mollusken), dem nach den Glieder­
tieren (Arthropoden) formenreichsten Tierstamm, stehen die Cephalopoden (Kopffüßer), zu denen 
sie gehören, hinsichtlich der Artenzahl zwar weit hinter den Schnecken (Gastropoden) und auch 
hinter den Muscheln (Pelecypoden, Bivalvia) zurück, die Bedeutung ihrer fossilen Vertreter ist 
jedoch wesentlich größer. Wie aus dem Untertitel ersichtlich, werden die Ammoniten vor allem 
aus paläobiologischer Sicht betrachtet, und, da sie ausgestorben sind, ähnelt die Arbeitsweise des 
Paläobiologen, wie im Vorwort treffend verglichen, sehr der Tätigkeit eines Kriminalisten. Nach 
kurzen, einleitenden Kapiteln wird daher nicht näher auf die Nomenklatur und Taxonomie der 
Ammonoideen eingegangen, sondern es folgt ausführlich die Beschreibung der externen Merkma­
le (Schalenstruktur, Gehäuseanomalien, Gehäuse als hydrostatischer Apparat, Spiralaufrollung, 
Ontogenie, Sexualdimorphismus, Zwergen- und Riesenwuchs, konvergente Gehäusegestalten als 
möglicher Hinweis auf die Lebensweise) und der internen Merkmale (Retraktor-Muskelsysteme, 
Buccalapparat, Nierensteine). Den Abschluß bilden Kapitel über synökologisdche Interaktionen, 
die Stammesgeschichte, die Fossilisation und über Ammoniten im Volksglauben. Ein Glossar der 
Fachbegriffe, das zum Verständnis des Werkes erheblich beiträgt und das Buch einem weiten 
Leserkreis zugänglich macht, und ein umfangreiches Literaturverzeichnis (541 Zitate) beschließen 
das Werk. Besonders attraktiv macht das Buch das reiche exzellente Bildmaterial. Einige abgebil­
dete Stücke (Abb. S.28 ob., S.40 unt. re., S.63 unt., S.64 unt. , S.80, S.123 unt.) stammen aus 
Lokalgeschieben der Ahrensburger Geschiebesippe, die z.T. so vorzüglich erhalten sind , daß sie 
von Wolfgang WEITSCHAT, dessen Mitwirkung am Buch besonders erwähnt wird, zur Verfügung 
gestellte REM-Aufnahmen interner Skulpturen und damit besonders wertvolle Hinweise zur Paläo­
biologie der Tiere gestatten. Wie bei den anderen Bände der Reihe, sind Druck und Ausstattung 
hervorragend und machen schon die Durchsicht zu einem Genuß, so daß man dem Buch eine 
weite Verbreitung wünscht, da es wesentlich zur Popularisierung der heute mancherorts schon 
verschmähten .Paläontologie" beiträgt. SCHALLREUTER 

Gero MOOSLEITNER 2002 Fossilien sammeln in Südfrankreich Fundstellen in den Causses und der 
Provence - 208 S., 104 Farbtat., 81 farb. Abb., 1 Tab., 36 Ktn., 17 x 25 cm, Hardcover. Gold­
schneck-Verlag. ISBN 3-926129-34-4. € 37,-

ln diesem Leitfaden zu Fundstellen von Fossilien aus dem Jura, der Kreide und dem Tertiär Süd­
frankreichs werden 41 Fundgebiete mit mehr als 100 Fundplätzen aus 23 Faziesbereichen aus­
führlich beschrieben, und zwar wie folgt: Anreise, Lage des Fundortes, Fundschicht, Suche und 
Funde, Präparation, Ausrüstung und Kleidung. Jedem Fundgebiet sind eine Wegskizze und ein 
Fundortfoto beigefügt. Die dazugehörigen Fototafeln zeigen die wichtigsten Fossilien , die man an 
der betreffenden Stelle finden kann . SCHALLREUTER 
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Geschiebekunde aktue/118 (4) : 129-133, 2 Abb. Hamburg November 2002 

Nachtrag zu Funden von Agerina (Trilobita) 
aus ordovizischen Geschieben 

Postscriptum to Findings of Agerina (Trilobita) 
from Ordovician Geschiebes (glacial erratic boulders) 

Heinrich SCHÖNING 1 

Abstract: Two pygidia of the trilobite genus Agerina TJERNVIK. 1956 are documented from Ordovi­
cian glacial erratics , found near by Hannover (Lower Saxony, North Germany). In addition, some 
data are given concerning the systematical position, the stratigraphical range and the geographical 
distribution of the genus Agerina. 

Zusammenfassung: Im Nachgang zu einem Artikel über Funde der Trilobitengattung Agerina aus 
Geschieben werden 2 weitere Pygidien dieser Gattung aus ordovizischen Geschieben des Raums 
Hannover (Niedersachsen, Nord-Deutschland) dokumentiert. Der Dokumentation vorangestellt 
sind einige ergänzende bzw. korrigierende Angaben zur systematischen Stellung, zur stratigraphi­
schen Reichweite und zur geographischen Verbreitung der Gattung Agerina. · 

Einleitung 

In dieser Zeitschrift (Jg. 14: 115-123) wurden im Jahr 1998 einige Cranidien und Pygidien 
der Gattung Agerina TJERNVIK aus unterordovizischen Geschieben beschrieben. Neue 
Funde von Pygidien dieser kleinwüchsigen Trilobitengattung aus Geschieben sowie er­
gänzende bzw. korrigierende Angaben zur systematischen Stellung, zur stratigraphischen 
Reichweite und zur geographischen Verbreitung von Vertretern dieser Gattung geben An­
lass zu diesem Nachtrag. 

Zur systematischen Stellung, stratigraphischen Reichweite und geographischen 
Verbreitung der Gattung Agerina 

Die systematische Stellung der Gattung Agerina ist bis in die jüngste Zeit Gegenstand 
teilweise kontroverser Diskussion gewesen. TJERNVIK stellte die 1956 von ihm errichtete 
Gattung Agerina ohne Kommentar in die Familie der Bathyuridae WALC0TT, 1886. Diese 
Zuordnung wurde - mit Vorbehalt - von WHITTINGTON (im Treatise, 1959: 376) übernom­
men. Auch DEAN (1973: 303) stellte Agerina ohne weitere Begründung in diese Familie. 

Eingehender diskutiert wurde die Stellung von Agerina auf höherer systematischer Ebe­
ne von LuovIGSEN (1980: 99), der die Zuordnung dieser Gattung zur Famil ie der Bathyuri­
dae bestätigte. Er verwies dabei auf Ähnlichkeiten zwischen Agerina und einer Gruppe 
bathyurider Genera um Annamitella . arbeitete zug leich aber die unterschiedlichen Merk­
male zwischen Letzterer und Agerina heraus. 

F0RTEY und SHERGOLD (1984: 322) betrachteten Annamitella und die ihr nahe stehenden 
Gattungen hingegen nicht als bathyuride Formen, sondern stellten sie in die von ihnen 
erweiterte Familie der Leiostegiidae BRADLEY, 1925. Auch Agerina ist nach diesem Kon­
zept, vor allem auf Grund seiner Ähnlichkeiten mit Annamitella im Glabella-Bereich, als 
Vertreter der Leiostegiidae anzusehen. Dieser Auffassung schlossen sich - mit Vorbehalt -

1 Heinrich SCH0NING, Badeweg 3, D 34613 Schwalmstadt-Trutzhain 
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INGHAM & TRIPP (1991 : 39) an. EBBESTAD (1999: 100) schließlich ordnete Agerina ohne 
weiteren Kommentar den Leiostegiidae zu. 

Wie die Funde vor allem der letzten drei Jahrzehnte belegen, sind Vertreter der Gattung 
Agerina insgesamt eher seltene, geographisch allerd ings weit verbreitete Trilobiten. Die 
stratigraphische Reichweite dieser Gattung erstreckt sich vom Tremadoc bis ins untere 
Caradoc. Die folgende Auflistung gibt, im Anschluss an LUDVIGSEN (1980: 99), einen Über­
blick über die bislang beschriebenen Arten von Agerina, ihre Altersstellung und ihre geo­
graphische Verbreitung . 

A. praematura T JERNVIK, 1956 Oberes Tremadoc Schweden; Norwegen 
(EBBESTAD 1999) 

A. e"atica T JERNVIK, 1956 Arenig Schweden 
A. woehnnanni (F.SCHMIDT) Areniq Russland 
A. pamphy/ica DEAN, 1973 Arenig Türkei 
A. elongata Lu, 1975 Llanvirn China 
A. norrisi LUDVIGSEN, 1980 Llandeilo - Unt. Caradoc Kanada 
A. laurentica INGHAM & TRIPP,1991 · Llandeilo Schottland 

Nach LUDVIGSEN (1980: 99) dürfte die Gattung Brackebuschia HARRINGTON & LEANZA, 1957 
als jüngeres Synonym von Agerina anzusehen sein. Auf Grund gewisser Ähnlichkeit so­
wohl mit A. praematura als auch mit A. norrisi stellte LUDVIGSEN die Typusart dieser Gat­
tung, B. acheila , aus dem unteren Tremadoc Argentiniens zu Agerina. 

Auf einen weiteren nordamerikanischen Vertreter von Agerina deuten möglicherweise 
einige Pygidien hin, die CooPER (1953: Taf. 1, Fig. 21 ,22 ,27) aus dem Effna Limestone 
Virginias als /sbergia virginica beschrieb. Laut LuDVIGSEN (1980: 99) weisen die Pygidien 
dieser unzutreffend bestimmten Art, deren Cranidien DEAN 1972 zu Effnaspis stellte, große 
Ähnlichkeiten mit A. norrisi auf. 

Aus Geschieben sind bislang nur die beiden skandinavischen Arten A. praematura und A. 
e"atica, sowie einige Agerina-Reste in offener Nomenklatur beschrieben worden 
(SCHRANK 1972, SCHÖNING 1998). 

Es soll im Rahmen dieses Nachtrags kein ausführlicher Vergleich der verschiedenen 
Agerina-Vertreter erfolgen. Hingewiesen sei hier aber auf Rhachis-Merkmale, durch die 
sich die Pygidien der beiden oben genannten skandinavischen Arten von anderen unter­
scheiden. Sowohl A. e"atica als auch A. praematura besitzen einen markanten vorderen 
Rhachisring , der sich auch durch seine transversale Breite deutlich von den folgenden 
Ringen der hinten relativ stumpf endenden Rhachis absetzt. Die kanadische A. norrisi und 
die schottische A. /aurentica hingegen zeichnen sich aus durch eine längere, sich kontinu­
ierlich nach hinten verjüngende Rhachis, deren erster Ring vom folgenden durch eine mar­
kante Rhachisfurche mit einem kleinen linsenförmigen Zwischenlobus getrennt ist. Die 
Rhachis der türkischen A. pamphy/ica wiederum zeigt ein Merkmalsgefüge, das dem der 
skandinavischen Arten nahe kommt. 

Zwei Neufunde von Agerina aus Geschieben 

In zwei ordovizischen Kalkgeschieben aus dem Raum Hannover fanden sich zwei ver­
schiedenartige Pygidien der Gattung Agerina, die im folgenden bekannt gemacht werden . 
Beide Fundstücke sind von Herrn Adrian POPP, Lehrte , aufgesammelt und mir zur Bearbei­
tung überlassen worden. Das erstgenannte Fundstück wird unter der Nummer AP 27/1 
aufbewahrt in der Sammlung POPP, das zweite Fundstück wird im Archiv für Geschiebe­
kunde (AGH G 202 C24) am Geologisch-Paläontologischen Institut und Museum der Uni­
versität Hamburg hinterlegt. 
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Agerina cf. praematura 
Abb. 1 a-b 

M a t e r i a I und s trat i g r a p h i s c h e Z u o r d n u n g: Das unten beschriebene Py­
gidium von Agerina cf. praematura stammt aus dem Geschiebe AP 27 (Slg . POPP), einem 
grauweiß verwitterten , feinkörnigen Kalk. Fundort: Kiesgrube nahe Beinhorn (Raum Han­
nover). An begleitenden Trilobitenresten konnten bestimmt werden : Rhombampyx cf. gla­
ber (POULSEN, 1965), Shumardia cf. calamiformis2 POPP & SCHONING, 2001 , Nileus sp., so­
wie Fragmente cybelider? und remopleuridider Trilobiten . Vor allem auf Grund des Auftre­
tens von Rhombampyx cf. glaber dürfte das Geschiebe in die Zone von Megistaspis po­
/yphemus , untere Volkhov-Stufe , (B 2a), Arenig, zu stellen sein (vgl. NIELSEN 1995: 346) . 
E r h a I t u n g: Das Pygidium, das verwitterungsbedingt eine kreidig-mehlige Schalenober­
fläche besitzt, ist im hinteren Drittel abgeschliffen und beschädigt. 
Maße: Pygidium-Länge (ohne Gelenkschuppe): 0,75 mm, Pygidium-Breite: 1,8 mm. 
Beschreibung: Das Pygidium AP 27/1 (Abb.1 a-b) zeigt hinsichtlich seines Umrisses, 
seiner Wölbung, der Gliederung von Rhachis und Pleuralflächen große Ähnlichkeiten mit 
A. praematura . Allerdings ist es mit einem Längen-/Breitenverhältnis von 1: 2,4 proportio­
nal breiter als das in der Erstbeschreibung (TJERNVIK 1956, Taf.1, Fig . 23) abgebildete A. 
praematura-Pygidium. Weitere Unterschiede, etwa zu dem bei ScHONING (1998, Abb. 2a­
c) dokumentierten Pygidium von A. praematura aus einem Ceratopygekalk-Geschiebe, 
scheinen - soweit erkennbar - ausschließlich erhaltungsbedingt zu sein . Es fehlen am vor­
liegenden Fundstück der 3. Rhachisring und das Endstück. Abgeschliffen sind weiterhin 
die hinterste, ohnehin nur rudimentär entwickelte Pleuralrippe und der postrhachiale Be­
reich . Der andeutungsweise gewölbte Außenrand zeigt keine randparallelen Leistchen 
mehr (Abb. 1b). Auch der Eindruck, dass die Konturen der vorderen Pleuralrippen etwas 
weniger scharf, die schattenhaften Furchen geringfügig breiter sind als jene am Fundstück 
aus dem Ceratopygekalk-Geschiebe, dürfte auf die kreidig-mehlige Erhaltung der Scha­
lenoberfläche zurückzuführen sein, die keine Feinskulptur mehr erkennen lässt. 
Bemerkungen: TJERNVIK (1956: 200) beschrieb A. praematura aus dem Ceratopyge­
kalk Västergötlands (Zone des Apatokepha/us serratus) . Auch die von EBBESTAD (1999: 
100 f .) publizierten Fundstücke dieser Art aus der Bj,nkäsholmen Formation der Oslo-

Abb. 1 Agerina cf. praematura, beschädigtes Pygidium AP 27/1 , (Länge: 0,75 mm). 
1a Aufsicht, 1b Aufsicht, etwas von hinten, den andeutungsweise gewölbten Außenrand 
zeigend. Kalkgeschiebe der unteren Volkhov-Stufe (B 2a) . 

2 Das Auftreten von Cephala aus dem Formenkreis um Shumardia calamiformis in diesem 
Geschiebe deutet darauf hin, dass die stratigraphische Reichweite dieser erst kürzlich aus 
Geschieben der Kunda-Stufe beschriebenen Art möglicherweise größer ist als bislang an­
genommen und bis ins Arenig zurückreicht. 
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Region entstammen der selben Zone. Das vorliegende Pygidium von A. cf. praematura 
aus der Zone des Megistaspis polyphemus, untere Volkhov-Stufe (B 2a), dürfte ein erster 
Hinweis darauf sein , dass Agerina-Vertreter mit praematura-Tracht auch in den strati­
graphisch jüngeren Sedimenten des Arenig anzutreffen sind. 

Agerina sp. 
Abb. 2 a-b 

M a t e r i a I und s trat i g r a p h i s c h e Zu o r d n u n g: Das vorliegende Pygidium 
von Agerina sp. stammt aus dem Geschiebe G 202 C, einem verwitterten , feinkörnigen 
Roten Orthocerenkalk mit reicher Ostrakoden- und Trilobitenführung. Fundort: Kiesgrube 
nahe Meitze (Raum Hannover). An Ostrakoden konnte Dr. R. SCHALLREUTER, Hamburg , 
determinieren: G/ossomorphites digitatus (KRAUSE, 1889), Conchoprimitia erratica (KRAUSE, 
1891 ), Rigidella mitis (ÖPIK, 1935), Piretopsis grewingkii (BOCK, 1867) und Vendona sp. An 
Trilobiten ließen sich bestimmen : Shumardia calamiformis POPP & ScHONING, 2001 , Ce/­
mus cf. granulatus, Nileus sp., Geragnostus sp ., sowie Reste remopleuridider und schary­
iider? Trilobiten. Alter: Auf Grund der·Ostrakodenassoziation ist das Geschiebe in die mitt­
lere bis obere Kunda-Stufe (B3 ß - y), Llarnvirn , zu stellen. 
E r h a I tu n g: Das unbeschädigte Pygidium liegt verwitterungsbedingt in weißer Scha­
lenerhaltung vor. 
M a ß e: Pygidium-Länge (ohne Gelenkschuppe): 0,65 mm, Pygidium-Breite: 1,3 mm. 
Beschreib u n g: Das Pygidium G 202 C24, das vor allem hinsichtlich der Rhachisglie­
derung eine gewisse Nähe zu A. erratica zeigt, unterscheidet sich in folgenden Merkmalen 
von den bei TJERNVIK (1965, Abb. 29; Taf.1, Fig. 26) und bei SCHONING (1998: Taf.1, Fig. 
3,5,7) abgebildeten Schwanzschilden dieser Art: Pleuralflächen sowohl in der Hinter- als 
auch in der Seitenansicht (Abb. 2b) stärker gewölbt, Pleuralrippen äußerst seicht ausge­
bildet, nur in der vorderen Hälfte klar erkennbar. Pygidialfacetten am Vorderrand weniger 
markant ausgeprägt. Dorsalfurchen sehr flach , nur im Bereich der punktförmigen Vertie­
fungen (Muskelansatzstellen) auf Höhe der Gelenkschuppe und der beiden vorderen Rha­
chisfurchen deutlich eingesenkt. (Die Muskelansatzstellen treten wegen der in den Vertie­
fungen verbliebenen Sedimentreste in Abb. 2a deutlich hervor.) Dritter Rhachisring nach 
hinten zum winzigen Endstück hin kaum abgrenzbar. Rhachisende nur durch schattenhaft 
ausgebildete Furche nach hinten begrenzt. Eine leicht beulenförmige mediane Aufwölbung 
am Hinterrand fehlt. Die am vorliegenden Pygidium nur rudimentär erhaltene Schar rand­
paralleler Leistchen am Hinterrand reicht weniger weit auf die Pleuralfelder hinauf. 
Be m e r k u n g e n: Das vorstehend dokumentierte Pygidium setzt sich von den 
Schwanzschilden der bislang bekannten skandinavischen Agerina-Arten durch die relativ 

Abb. 2 Agerina sp., Pygidium G 202 C 24, (Länge: 0,65 mm). 2a Aufsicht, 2b Seitenan­
sicht, die recht starke Gesamtwölbung zeigend. Kalkgeschiebe der mittleren bis oberen 
Kunda-Stufe (B3ß-y). 
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hoch gewölbten, im hinteren Bereich weitgehend geglätteten Pleuralflächen ab. Mit sei­
nem Auftreten in der Kunda-Stufe ist es stratigraphisch jünger als die ihm vermutlich nahe 
stehende A. erratica. Zwar wiesen TJERNVIK & JOHANSSON (1980: 194) auf das Vorkom­
men eines nicht näher spezifizierten Agerina-Vertreters in Bohrkernen der Asaphus „rani­
ceps"- Zone, B3ß, (Bohrung Finngrundet, südl. Bottnischer Meerbusen) hin, doch liegt kei­
ne Beschreibung des Materials vor. Vielleicht finden sich in Geschieben der Kunda-Stufe -
bei aufmerksamer Durchsicht auch der kleineren Fossilreste - Cephala , die diesem Pygi­
dium zuzuordnen sind . Erst dann ließe sich entscheiden, ob das hier vorgestellte 
Schwanzschild zu einer bislang unbeschriebenen neuen Art gehört. 

Dank. Mein Dank gilt Herrn A. POPP, Lehrte, für die Überlassung der Fundstücke zur Be­
arbeitung . Dr. R. SCHALLREUTER, Geologisch-Paläontologisches Institut (GPI) und Museum 
der Universität Hamburg, ermöglichte durch die Bestimmung der Ostrakoden eine strati­
graphische Einordnung des Geschiebes G 202 C. Dr. S. SCHULTKA, Museum für Natur­
kunde, Berlin , fertigte dankenswerterweise Abb.1a an. Prof. Dr. H. KERP, GPI der Universi­
tät Münster, Abt. Paläobotanik, danke ich für die Möglichkeit, eigene Fotoarbeiten am dor­
tigen Institut durchführen zu können. 
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BESPRECHUNGEN 

Wighart VON KOENIGSWALD 2002 Lebendige Eiszeit Klima und Tierwelt im Wandel - 190 S., 198 
meist farbige Abb., gebunden, Wissenschaftliche Buchgesellschaft Darmstadt (Theiss) , ISBN 3-
8062-1734-3. Einführungspreis (bis 31 .1. 2003) € 34,90 (danach 39 ,90). 

Von allen vergangenen Zeiten ist die Eiszeit wohl die Zeit, die Mitteleuropa (vor allem Nord­
deutschland) am stärksten geprägt hat (nicht nur landschaftlich), und die den meisten Menschen 
(auch geologisch uninteressierten) am ehesten bekannt ist. Daß diese Zeiten der geologischen 
Vergangenheit für uns nicht ein Buch mit sieben Siegeln bleiben, wie die Darstellungen des Gei­
stes der historischen Vergangenheit, in denen sich nur der Autoren eigener Geist widerspiegelt 
(Faust 1), ist ein Ziel des Buches, und zwar ein sehr gelungenes. An Hand der Tiere, die hier ein­
mal gelebt und ihre Spuren (meist Knochen) hinterlassen haben, wird diese klimatisch bewegte 
Zeit demonstriert, denn es gab, wie aus dem Begriff ,Eiszeit" hervorgeht, neben Zeiten , in denen 
es erheblich kälter war, auch Zeiten mit wesentlich höheren Durchschnittstemperaturen. Die Folge 
ist, daß man in Mitteleuropa nicht nur Knochen von Tieren aus dem kalten Norden findet, sondern 
auch von solchen, die heute südlichere Gefilde bevölkern, wie Flußpferd, Nashörner oder Waldele­
fant. Die Darstellung dieser Tiere erfolgt im Hauptteil des Buches, im Abschnitt ,Porträts der Tiere". 
,Paarweise" - wie ,Mammut und Waldelefant", ,Pferde und Esel" usw. - werden die Groß- und 
Kleinsäuger der Eiszeit allgemeinverständlich und an reichem Bildmaterial dargestellt. Im Vor­
spann zu diesem Abschnitt wird ,die Vergangenheit" als ,ein Schlüssel zur Zukunft" erläutert, im 
Nachspann wird der Faunenwandel und seine Deutung analysiert, wobei auch die Einflußnahme 
des Menschen berücksichtigt wird. Im Anhang finden sich Fundorte und Literatur. Das spannend 
geschriebene Buch macht mit seinem lebendig geschriebenen Text und seinen eindrucksvollen 
Bildern die Eiszeit wirklich lebendig, so daß jeder zu bedauern ist, der dieses ausgezeichnete 
Werk nicht besitzt. SCHALLREUTER 

--------------------
WEIDERT Werner K. (Herausgeber) 2001 Klassische Fundstellen der Paläontologie 4: Fundgebiete 
und Aufschlüsse in Dänemark, Deutschland, Frankreich, Österreich, Schweden, Schweiz und 
Tschechien - 286 S. , ca. 470 Abb., Format 21 x 24,6 cm, mit Schutzumschlag. ISBN 3-926129-32-
8, Korb (Goldschneck-Verlag). € 45,50 (Sonderpreis Band 1 - 4: € 130,50). 

Wer auf der Suche nach Informationen über Fossilfundstellen in Europa ist, wird immer häufiger 
erst einmal zu dieser Reihe greifen, die sich mit Band 4 allmählich zu einem Standardwerk mau­
sert. In diesem Band, der in Format, Aufmachung und technischer Qualität den bisher erschiene­
nen Bänden gleicht, werden von 24 Autoren 22 Fundstellen aus fast allen Systemen des Phanero­
zoikums Europas beschrieben. Die meisten behandelten Fundstellen befinden sich in Deutschland 
[Niederhäslich bei Dresden (,Saurierkalkstein", Perm), Bromacker (Ursaurierlagerstätte, Perm), 
Banz (Lias), Altdorf bei Nürnberg (Lias), Schinznach (Hauptrogenstein, Dogger), Daiting (oberju­
rassische Plattenkalke), Höver (Campan) , Rott am Siebengebirge (Blätterkohle), Randecker Maar, 
Nördlinger Ries, Zoolithenhöhle bei Burggaillenreuth , Neandertal], die übrigen in Österreich (Leit­
hakalk bei Eisenstadt), in der Schweiz [Engi (Oligozän)], in der Tschechei [Karlstein (Silur-Devon)], 
Italien (Südtirol) [St. Kassian, Dolomiten (Obertrias)], England [Sherborne (Dogger)], Frankreich 
[Cerin (oberjurassische Plattenkalke)], Schweden und Dänemark. Für Geschiebesammler beson­
ders interessant sind die Beiträge von Frank RUDOLPH Der Kinnekulle - Västergötlands berühmte­
ster Tafelberg und Geschiebe aus Kreuzfeld - Trilobiten, Seeigel und Holsteiner Gestein sowie 
von Palle GRAVESEN Fakse - Fossilreiche Kalke des mittleren Dan. Alle Fundstellen sind ausführ­
lich beschrieben und reich bebildert. Bei jeder Fundstelle wird angegeben ,Wie man hinkommt", 
z.T. mit einer Lageskizze, und, wenn vorhanden, werden auch Museen genannt, in denen Stücke 
der Fundstelle ausgestellt sind. Zu jeder Fundstelle wird auch weiterführende Literatur angegeben. 
Viele der beschriebenen Fundstellen sind wirklich ,klassisch", d.h. sie existieren nicht mehr, sind 
kaum noch zugänglich , oder dort sind jedwede Grabungsaktivitäten streng verboten. Dies trifft z.B. 
für den Lias von Banz zu, den miozänen Kratersee Randecker Maar (Schwäbische Alp) oder die 
Aufschlüsse um Sherborne, wo die wenigen, noch vorhandenen Aufschlüsse als SSSl 's (site of 
spezial scientific interest) strengstens geschützt sind. Daher ist der Band nicht nur ein „Reiseführer 
in die Erdgeschichte", sondern auch ein Beitrag zur Geschichte paläontologischer Forschung (wie 
die zu einem Sonderpreis erhältliche ganze Reihe) . SCHALLREUTER 
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Geschiebekunde aktue/118 (4) : 135-139. 2 Abb. Hamburg November 2002 

Opaliopsis enge/hardti n. sp. (Caenogastropoda, Nystiellidae) aus einem 
Oberkreide-Geschiebe (Turonium) bei Potsdam (Brandenburg) 

Opaliopsis enge/hardti n.sp. (Caenogastropoda, Nystiellidae) from an Upper Creta­
ceus Geschiebe (glacial erratic boulder) (Turonian] Near Potsdam (Brandenburg) 

Fritz J . KRÜGER* 

Zusammenfassung. Es wird erstmalig eine Gastropode aus einem norddeutschen Feuerstein­
Geschiebe systematisch beschrieben. Der Fund stammt aus der Kiesgrube "Fresdorier Heide" südlich 
von Potsdam. Die kleine oberkretazische Opaliopsis engelhardtin.sp. ist in durchscheinendem Quarz 
erhalten. Geschützt in einer kleinen Höhlung in einem Seeigel-Feuersteinkern von Echinocorys ex gr. 
gravesi (DES0R) aus der Oberkreide (Turon) konnte die Gastropode den glazialen Geschiebetransport 
überdauern. 

Abstract For the first time a gastropod is described from a flint geschiebe (glacial erratic boulder) of 
the gravel pit "Fresdorier Heide" near Potsdam, northern Germany. lt is a new representative of the 
genus Opaliopsis with its shell consisting of recrystallized translucent quartz. The gastropod probably 
survived the glacial transport in the sheltered environment of a small cavity of the corona of the Upper 
Cretaceous (Turonian) Echinocorys ex gr. gravesi (DES0R). New taxen: Opa/iopsis enge/hardti n.sp. 

Einführung 

Zur Bearbeitung von Gastropoden im Feuerstein , erhielt ich von Herrn G. ENGELHARDT, Pots­
dam. den Feuersteinkern eines Seeigels aus dem Geschiebe (Weichsel-Glazial) der Kiesgru­
be „Fresdorfer Heide" südlich von Potsdam. 

Der äußerlich unansehnliche Feuersteinkern konnte durch morphologische Vergleiche 
(NIETSCH 1921 : 23 f) als Echinocorys ex gr. gravesi (DES0R) bestimmt und biostratigraphisch 
dem Turon zugeordnet werden. Die detaillierte Beschreibung und Interpretation des Seeigel­
Feuersteinkernes siehe bei KRÜGER 2002. 

Der Geschiebe-Seeigel (Abb.1A) ist sehr stark von Spuren unbekannter Epibionten (Chon­
drites isp.) durchzogen und enthält in einer Höhlung die kleine, aus durchscheinendem Quarz 
bestehende Opaliopsis n. sp. 

Feuerstein besteht aus SiO2 in Form von Krypta- bis Mikroquarz, vornehmlich aus Skelett­
Opal. Durch Anreicherung organischer Kohlenstoffe erscheint die Kieselsäure grau bis 
schwarz. In dünnen Abschlägen ist der schwarze Feuerstein jedoch farblos -durchscheinend . 
Der Mikroquarz der Opaliopsis ist innerhalb der Seeigel-Corona frei von organischen Stoffen 
geblieben und deshalb farblos. 

Durch eine kleine Partie verkieselter Kreide ist die Schnecke unlösbar mit dem Steinkern 
des Seeigels verbunden, was eine Beobachtung erschwert und abbildungstechnische 
Schwierigkeiten bereitet (Abb.1 B). Der Versuch beide zu trennen führt unweigerlich zur Zer­
störung der Gastropode. So konnten auch keine REM-Aufnahmen hergestellt werden . 

• Fritz J . KRÜGER, Staatliches Naturhistorisches Museum Braunschweig, Pockelsstraße 10, D 38106 
Braunschweig 
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Abb. 1 A Von Endobionten (Chondrites isp.) durchzogener Feuersteinkern von Echinocorys 
gravesi (DES0R), Obere Kreide, Turon, Geschiebe aus der Kiesgrube "Fresdorfer Heide" süd­
lich von Potsdam. Breite des Steinkernes 53 mm, Höhe 46 mm. In einer kleinen Höhlung am 
Ambitus, oberhalb des Peristoms (Pfeil) befindet sich die kleine Opaliopsis enge/hardti n. sp. 
Foto Verfasser. 
B Opaliopsis enge/hardti n. sp., durchscheinender Skulptursteinkern aus Quarz, der fest mit 
dem Echinocorys- Steinkern verbunden ist. Die wulstigen Rippen auf den Umgängen des Te­
leoconch tragen feine Spiralen. Höhe 6 mm, größte Breite 2,2 mm; Foto Thilo LAMPE. 

Systematische Beschreibung 

Klasse Gastropoda CUVIER, 1797 
Unterklasse Caenogastropoda Cox , 1959 

Ordnung Ptenoglossa GRAY, 1853 
Überfamilie Janthinioidea LAMARCK, 181 o 

Familie Nystiellidae CLENCH & TURNER ,1952 
Gattung Opa/iopsis THIELE, 1928 

Typusart: Opaliopsis elatum THIELE, 1928 

Opaliopsis enge/hardti n. sp. 
Abb. 1-2 

Ho I o t y p u s. Das Original zu Abb.1-2 ist unter der Nummer NMB- 670 - Gin der Paläonto­
logischen Sammlung des Staatlichen Naturhistorischen Museum Braunschweig hinterlegt. 
M a t e r i a 1. 1 Exemplar. 
L o c u s t y pi c u s. Kiesgrube "Fresdorfer Heide", südlich von Potsdam. 
St rat u m t y p i c u m. Oberkreide, wahrscheinlich Turon (Geschiebe, Weichsel-Glazial). 
De r i v a t i o n o m i n i s. Nach dem Finder, Herrn Georg ENGELHARDT, Potsdam. 
Diagnose. Gehäuse klein, schlank, getürmt kegelförmig mit 7 schwach konvexen Teleo­
conch-Windungen; gerundete, mäßig hohe Axialrippen mit feiner Spiralskulptur, die beiden 
über der unteren Naht liegenden Spiralen treten kräftiger hervor; Mündung quadratisch ge-
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rundet, ohne Ausguß; Basis glatt mit feinen Falten im Spindelbereich (Abb. 2C). Protoconch 
orthostroph, 2 Windungen mit feinen opistocyrten Rippen, erste Windungen nicht erhalten. 
M a ß e der Schnecke: Höhe 6 mm, Breite 2,2 mm. 
B e s c h r e i b u n g. Der orthostrophe Protoconch zeigt zwei erhaltene Windungen mit feinen 
opistocyrten Sichelrippen. Die älteste Windung mit ca. 15, die jüngere mit ca. 19 Rippen. Der 
Aoex ist nicht erhalten. Maße: Breite 0,3 mm, Höhe 0,5 mm. DerTeleoconch besteht aus sie­
ben schwach konvexen Windungen mit anfangs ca. 10 Rippen, am letzten Umgang ca. 18 
Rippen, Umgang wird auf der ersten Mittelwindung von ca. 5 feinen Spiralen überquert, de­
ren Zahl sich bis auf die Schlußwindung auf ca . 12 erhöht. , die Spiralen bilden mit den Rippen 
ein feines Gitter auf allen Umgängen. Die drei über der unteren Naht liegenden Spiralen tre­
ten kräftiger hervor. Die Zwischenräume zwischen den Rippen sind schmaler als die Rippen 
breit sind. Die Mündung ist eckig, gerundet, ohne Ausguß; Basalscheibe glatt mit ca . 6 feinen 
Falten im Spindelbereich. 
D i ff er e n t i a I d i a g n o s e. Opa/iopsis angustocosta DOCKERY, 1993, Campanium, Coffee 
Sand , Mississippi, USA, unterscheidet sich von 0 . enge/hardti n. sp. durch weniger und stär-

Abb. 2 A Skulptursteinkern 
von Opaliopsis enge/hardti 
n. sp. mit Magnesiumchlorit 
geweißt, um die Skulpturen 
deutlicher hervortreten zu 
lassen. Zur unteren Naht 
ist eine dreifache, deutliche 
Spiralskulptur vorhanden. 
Bedingt durch ihre Fixie­
rung in der Höhlung des 
Echinidensteinkernes, 
kann die Skulptur nur von 
einer Seite beurteilt wer­
den. Die sichtbaren Rippen 

B ergeben verdoppelt, unge-
fähr die Anzahl der tat­
sächlichen vorhandenen 
Rippen. Der Protoconch ist 
am Apex abgebrochen. Die 
quadratisch-gerundete 
Mündung ist im unteren 
Bereich leicht beschädigt. 
Larvalschale und Mündung 
liegen etwas außerhalb der 
Tiefenschärfe, deshalb 
wurden von diesen Berei­
chen Skizzen angefertigt 
(Fig. B-C). Foto Steffen 

C KIEL. B Orthostropher Pro­
toconch mit zwei erhalte­
nen Windungen, die mit 
feinen opistocyrten Rippen 

versehen sind. Breite 0,3 mm, Höhe 0,5 mm. Der Apex ist nicht erhalten. C Mündung und 
Basalplatte mit feinen Falten. Maßstab. 1 mm. Zeichnungen (B-C): Verfasser. 
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ker konvexe Windungen, wodurch auch tiefere Suturen entstehen. Die Spiralen sind weniger 
deutlich, sie verlaufen nicht über die Rippen. Die ovale Mündung ist durch einen flachen Aus­
guß gekennzeichnet. 

0paliopsis faearium (DOCKERY, 1993), Campanium, Coffee Sand, Mississippi, USA, ein un­
vollständiges Exemplar, unterscheidet sich durch kräftige Axialrippen auf den Teleoconchwin­
dungen, die einen scharfen Grat aufweisen; die glatte Basalplatte; einen hochkonischen Pro­
toconch mit 5-6 Windungen; das Ende der Larvalschale mit Sinusigera und eine den Sinus 
verstärkende Varix. 

Mesostoma beisseli HOLZAPFEL, 1888 aus dem Grünsand (Campanium) von Vaals (Belgien) 
unterscheidet sich von 0 . enge/hardti n. sp. durch flache Näthe und weniger, mäßig hohe 
Axialrippen, die gestreifte Basis und einer ausgebreiteten Innenlippe auf der Spindel und ei­
nem breiten, seichten Ausguß. 

Nach der Abbildung (HOLZAPFEL 1888: Tat. 14, Fig. 3) läßt sich nicht beurteilen, ob diese Art 
einen nystielliniden Protoconch hat, in der Beschreibung fehlt ein Hinweis. 
Bemerkungen zur Gattung Opaliopsis. Typusart der Gattung ist die rezente 0paliopsis ela­
tum THIELE, 1928 von der Küste Südafrikas, abgebildet bei WENZ (1940: 798). Angehörige der 
Familie Nystellidae (nach BOUCHET & WAREN 1986, GOUGEROT & LE RENARD, 1982): 0pa/iopsis 
THIELE, 1928 (Syn. Nystie/la CLENCH & TURNER, 1952), Eccliseogyra DALI, 1892 (Syn. Solutisca­
la DE BOURY,1909 und Abyssiscala DE BOURY,1911), /phitus JEFFREYS,1883 (Syn. /phitel/a 
THIELE,1925 und Scu/ptifer BEU & CLIM0,1974), Murdoche//a FINLAY,1927, Narrimannia 
TAVIANl,1984, Papu/isca/a DE BOURY, 1911 ( syn. Pustulisca/a DE BOURY,1921), TenuiscalaDE 
BOURY, 1887 (Subgenus Cerithiscala DE BOURY, 1887), Foratiscala DE BOURY, 1887. 

Tenuisca/a incl. des Subgenus Cerithiscala (nach WENZ 1940: Oberkreide bis Rezent) und 
Foratiscala (nach WENZ 1940: Paläozän bis Rezent) sind auch als fossile Gattungen bekannt. 
Den Ausführungen von NOTZEL 1998 und BoucHET & WAREN 1986 läßt sich entnehmen, daß 
die anderen Gattungen, ausgenommen 0pa/iopsis, heute lebende Vertreter der Nystiellidae 
sind; von Eccliseogyra gibt es nach NüTZEL (1998: 130) offensichtlich neuerdings auch einen 
Kreidevertreter. WENZ 1940 beschränkt 0paliopsis noch ausschließlich auf rezente Vorkom­
men. 0paliopsis ist heute, wenn es nicht noch andere Meldungen gibt, mit den von DOCKERY 
1993 beschriebenen Arten erstmalig aus der Oberen Kreide als frühestes Vorkommen nach­
gewiesen. Aus Europa sind 0paliopsis-Arten aus dem Tertiär bekannt. Aus dem Eozän 
(NOTZEL 1998) dem Oligozän , Chattium von Dänemark (SCHNETLER & BEYER 1987, 1990) und 
dem Miozän, Reinbekium von Norddeutschland (JANSSEN 1967). Damit ist die Gattung fast 
ein Durchläufer und von der Oberkreide bis rezent belegt. 

Nach den Untersuchungen von BoucHET & WAREN 1986 sind die heute lebenden Vertreter 
der Nystiellidae durchweg Tiefseeformen. Das gilt nicht für die fossilen Nystiellidae, denn die 
von SCHNETLER& BEYER 1987, 1990 und JANSSEN 1967fürdas Oligozän bzw. Miozän gemel­
deten Funde stammen nicht aus Tiefseeablagerungen, die Arten aus der Oberkreide eben­
falls nicht. 
Diskussion. Innerhalb der Überfamilie Janthinioidea unterscheiden sich die Familien Epi­
toniidae und Nystiellidae in der Form der Larvalschalen. Während diese bei den Epitoniiden 
glatt ist, - einige Arten der Epitoniidae haben auch eine äußerst feine Anwachs-Streifung auf 
dem Protoconch (vergl. NOTZEL 1998), die aber nicht als Berippung bezeichnet werden kann -
ist sie bei den Nystiellidae berippt. Es existieren innerhalb dieser beiden Familien etwa 100 
Gattungen und Untergattungen, die z.T. auf sehr fragwürdigen Unterschieden beruhen und 
z.T. noch keine der beiden Familien zugeordnet wurden. NüTZEL 1998 schlägt daher vor, nur 
zwei Gattungen bei den fossilen Nystiellidae zu unterscheiden: solche mit lamellenartigen 
Rippen (wie beim heutigen Epitonium) und solche mit Varizen-artigen Rippen, wie bei der vor­
liegenden 0pa/iopsis. 

DocKERY 1993 stellt 0 . faearium in die Gattung Epitonium (Epitoniidae). NüTZEL 1998 weist 
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die Art wegen der berippten Larvalschale in die Familie Nystiellidae und der Gattung Opa/i­
opsis zu , weil der rezente Generotyp eine axial berippte Larvalschale und eine Basalplatte 
besitzt (vergleiche bei WENZ 1940). 

Als Mesostoma werden nach WENZ 1940 Arten bezeichnet, die heute zu Trichotropis , oder 
auch zu Cerithioderma (Trichotropidae, Neomesogastropoda) gerechnet werden . Bei CUNNIG­
HAM-VAUGHT 1989 wird Mesostoma als Synonym von Trichotropis aufgeführt. 

Es gibt heute eine Vielzahl verschiedener Schnecken der Familie Nystiellidae. Die rezenten 
Opaliopsis parasitieren meist an Korallen und anderen Nesseltieren, von denen es sehr viele 
versch iedene gibt. 

Die fossilen Arten lebten jedoch nicht in der Tiefsee, wie von BoucHET & WAR~N 1986 für 
verwandte rezente Formen beschrieben. In der Oberkreide, im Unter-Maastricht der Inseln 
Mön und Rügen ist die solitäre Koralle Parasmilia excavata nicht selten zu finden, ebenfalls 
im Geschiebe. Daneben, jedoch seltener, Oktokorallen als Fragmente auf sekundären Hart­
böden. In oder an den Polyparen dieser Korallen könnte Opaliopsis enge/hardti n. sp. parati­
sierend gelebt haben, in lichtdurchfluteter Tiefe, innerhalb der Restlichtzone, im Tiefenbereich 
des Sublitorals . 

So wird das Vorkommen der Opaliopsis im Inneren eines Seeigels nicht ihr regulärer Le­
bensraum gewesen sein . Sie kann nicht zu den Endoparasiten gezählt werden , wie offen­
sichtlich einige Vertreter der heute lebenden Eulimidae. 

Die Opaliopsis ist wahrscheinlich zufällig in die leere Corona geraten, denn dieses Habitat 
bot ihr keine Lebensgrundlage. 

Dank. Sehr zu Dank verpflichtet bin ich Herrn Georg ENGELHARDT (Potsdam) für die Überlassung des 
Fundes zur Bearbeitung. Herrn Dr. Steffen KIEL (Hamburg) für Bestimmung, Literatur und die Durch­
sicht des Manuskriptes. Herrn Helmut KR0CK (Lüneburg) für Literatur- und Systematik-Recherchen 
und Diskussionen. 
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BESPRECHUNGEN 
WITTERN Artur 2001 Mineralfundorte und ihre Minerale in Deutschland - IX+286 S. , 182 Abb., 17 x 
24 cm, broschiert. E.Schweizerbart Stuttgart. ISBN 3-510-65202-9. € 22,80. 

Artur WITTERN, der Verfasser des vor Jahren erschienenen .Taschenbuchs der Mineralien­
Fundstellen Mitteleuropas, Deutschland Teil 1", welches nur das damalige Westdeutschland um­
faßte, legt nun eine Zusammenstellung vor, wo im heutigen Gesamtdeutschland noch welche Mi­
nerale gefunden werden können oder früher gefunden wurden. Die Beschreibung der einzelnen 
Mineralfundorte erfolgt regional nach Bundesländern oder einzelnen Gebirgsregionen, wie Harz, 
Schwarzwald oder Kaiserstuhl und Hegau. Viele Kartenskizzen zeigen die Lage von Fundstellen 
und zahlreiche Abbildungen gefundene Minerale. Da Mineralien auch in Geschleben gefunden 
werden können [s. Geschiebekunde aktuell 5 (2): 35, 1989), werden bei den nördlichen Bundes­
ländern auch Kiesgruben und Geschiebestrände genannt und Beispiele· von Funden angeführt. 
Mecklenburg-Vorpommern kommt dabei wohl etwas zu kurz, wenn man das Land z.B. mit Schles­
wig-Holstein vergleicht. Vielleicht regt das Buch Geschiebesammler an, mehr auf Minerale in Ge­
schieben zu achten. Ein ausführliches Literaturverzeichnis und Orts- und Grubenregister machen 
das Buch zu einem für Sammler von Mineralen unverzichtbaren Nachschlagewerk. SCHALLREUTER 

L0TTIG G 1999 Geschiebestatistische Anmerkungen zur Quartärstratigraphie des nordischen Ver­
eisungsgebietes- Eiszeitalter und Gegenwart 49: 144-163, 10 Abb., 2 Tab., Hannover . 

• Die Idee, die in den Moränenbildungen der norddeutschen Vereisungen erkennbaren Leitge­
schiebe auszuzählen und diese Zählungen statistisch zu verwerten, geht auf FORCHHAMMER zu­
rück. Aber zwischen dessen Äußerung im Jahre 1843 und den ersten Zählungen durch J. KORN (in 
SCHROEDER & STOLLER, 1905, 1909) und V. MILTHERS (1909) lag die berühmte Frühphase der 
norddeutschen Vereisungslehre und des Polyglazialismus', und von statistisch brauchbaren Zäh­
lungen kann man eigentlich erst von HESEMANN (1930) ab rechnen, gefolgt von den Arbeiten von 
VAN DER LIJN (1932) und K. RICHTER (1933 u.f.). 

Seit Beginn der 50er Jahre ist dann im gesamten Ausstrichbereich der nordischen Glaziärablage­
rungen von den Niederlanden bis nach Polen die Geschiebestatistik als Hilfswissenschaft, immer­
hin aber als etablierte Methode eingesetzt worden, und sie hat - ganz gleich welche Methode ver­
wendet wurde - dann zur Unterstützung lithostratigraphischer Korrelationen in brauchbarer Weise 
beitragen können , wenn durch an biostratigraphischen Profilen geeichte Proben ein verläßliches 
Gerüst in die Zählungen eingebaut werden konnte, die statistischen Vergleiche auf vernünftig gro­
ße Regionen beschränkt und durch andere lithologische, petrographische und fazielle Betrachtun­
gen unterstützt wurden. 

Quartärstratigraphie ist niemals mit Hilfe nur eines methodischen Ansatzes erarbeitbar; sie be­
darf der multiplen stratigraphischen Klassifikation. So verstehen auch die Geschiebestatistiker ihre 
Arbeit als einen von verschiedenen möglichen Annäherungsversuchen". (Kurzfassung des Autors). 

In der Arbeit wird nach einer einleitenden Betrachtung zum .Wesen der Geschiebekunde" ein 
.Rundblick" über Geschiebezählungen von W nach E vorgenommen: Großbritannien; Niederlande; 
Nordrhein-Westfalen; Süd-Niedersachsen; Nord-Niedersachsen und Bremen; Mitteldeutschland; 
Böhmen, Mähren, Schlesien und SE-Polen; Schleswig-Holstein; Mecklenburg; Brandenburg; sowie 
Baltikum und Skandinavien. 

VINX R 2002 Gesteine des Baltischen Schildes in Norddeutschland: Glazialgeschiebe an der Ost­
seeküste von Schleswig und NW-Mecklenburg - Berichte der Deutschen Mineralogischen Gesell­
schaft Beihefte zum European Journal of Mineralogy 14 (1 [Referate der Vorträge und Poster 80. 
Jahrestagung der Deutschen Mineralogischen Gesellschaft vom 8. bis 12. September in Hamburg 
Exkursionsführer): 219-242, 5 Abb. , Stuttgart. 

An Hand von zwei Exkursionszielen (Stohler Ufer und Klützhöved) wird ein Einblick in zwei As­
soziationen baltoskandlscher Geschiebe gleicher Abfolgen weichselzeitlicher Ablagerungen gege­
ben, wobei eine Abhängigkeit zwischen der geographischen Lage der Ablagerungsorte und den 
dort jeweils repräsentierten Herkunftsregionen erkennbar ist. Sozusagen .aus der Ferne", diesseits 
der Ostsee, wird der Gesteinsbestand vor allem des süd- und mittelschwedischen Anteils des Bal­
tischen Schildes charakterisiert, d.h. die Geschiebe werden nicht als .isolierte Phänomene" gese­
hen, sondern als Dokumente der Geologie und Erdgeschichte ihrer Ursprungsregionen wie auch 
der Fließbewegung des Eises. (Nach den Vorbemerkungen des Autors) . 
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44 Tonnen: Ein neues Großgeschiebe in Niedersachsen 
44 Tons: A New Large Geschiebe (glacial erratic boulder) in Niedersachsen 

Karlheinz KRAUSE
0 

MEYER 1999 hat eine Zusammenstellung und Beschreibung aller Findlinge in Niedersach­
sen mit mehr als 10 Kubikmetern Rauminhalt - bzw. 25 Tonnen Gewicht - veröffentlicht. 
Er merkte an. daß möglicherweise mangels Kenntnis nicht alle Findlinge dieser Größen­
ordnung erfaßt sein könnten und daß vor allem durch Neufunde die Zahl und damit auch 
die Reihenfolge in der 40 Positionen umfassenden Liste im laufe der Zeit sich ändern 
würde. 

Nunmehr hat es einen Neufund eines großen Findlings in Niedersachsen gegeben. und 
zwar in der Kiesgrube des Ortes Oersdorf im Landkreis Stade. 

Der Findling wiegt - nach Messung in einem Kran - 44 Tonnen, wobei ein kleinerer 
Brocken bei der Bergung des Findlings allerd ings abbrach, so daß ein Gewicht von 41 
Tonnen verblieb (Taf.1, Fig.1) . Der Verfasser hat den Findling vermessen. seine Ausmaße 
betragen 2,9 X 4,0 X 2.4 Meter. Nach der Formel von SCHULZ 1998 und einem geschätz­
ten spezifischen Gewicht von 2,8 Tonnen pro Kubikmeter ergibt sich ein Gewicht von 
40,77 Tonnen, ohne das kleine abgebrochene Stück. 

Da das Gewicht einschließlich des abgebrochenen Teils 44 Tonnen beträgt, scheint es 
dem Verfasser richtig , von diesem Gesamtgewicht auszugehen, da ein Findling dieses 
Gewichts durch das Eis transportiert wurde und die Veränderung lediglich bei der Bergung 
eintrat. Nach der von MEYER 1999 veröffentlichten Liste würde demnach der Findling den 
Platz 12 in Niedersachsen einnehmen. Noch größere Bedeutung erhält der Findling, wenn 
man die Größenordnungen im eigentlichen Fundgebiet betrachtet, nämlich im Gebiet das 
durch Weser, Nordsee, Elbe und eine gedachte Linie zwischen Hamburg und Bremen be­
grenzt wird . Hier ist nur ein Findling minimal größer, nämlich der in Langen/Bremerhaven 
gefundene, der heute mit 45 Tonnen Gewicht im Findlingsgarten Lamstedt, Landkreis Sta­
de, steht. 

Der Findling von Oersdorf besteht nach erster Inaugenscheinnahme aus einem sehr 
hellen Gestein mit granitischen Strukturen. eine genauere Untersuchung und Bestimmung 
steht noch aus. Somit kann auch nicht gesagt werden, ob es sich um ein Leitgeschiebe 
handelt. 

Inzwischen liegt der Find ling am sogenannten Stadt-Napoleonsweg , der von Napoleon 
zur Verbindung der Städte Bremen und Stade angelegt worden war. heute aber ein kleiner 
nur zum Teil asphaltierter Bauernweg ist. Gleichzeitig handelt es sich um einen - vermut­
lich - 4000 Jahre alten Handels- und Pilgerweg, der von Reykjavik bis nach Rom reichte. 
Hierauf macht etwa 600 Meter vom oben beschriebenen Findling ein anderer. weitaus 
kleinerer und beschrifteter Findling (etwa 10 Tonnen) aufmerksam (Taf.1. Fig.2). Beide 
Findlinge sind von der Ortschaft Ottendorf leicht mit dem Kraftfahrzeug zu erreichen. Jet­
ziger Standort des Oersdorfer Findlings: TK 25; Nr. 2622 Heeslingen, R 35 26 580. H 59 
16 500. 
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Taf. 1. A Der Findling von Oersdorf (44 Tonnen) . B Erinnerungsstein Napoleonsweg. Fo­
tos : Autor. 
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Neue Findlingsgärten 
New Gardens with Large Geschiebes (glacial erratic boulders) 

Roger SCHALLREUTER 

Folgende neue Findlingsgärten wurden in letzter Zeit eröffnet: 

1. Findlingsgarten Kiessandtagebau Hinterste Mühle 

Über diesen Findlingsgarten wurde vom Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie 
M-V, Geologischer Dienst, Außenstelle Neubrandenburg ein farbiges Faltblatt (2 DIN A4-
Seiten) herausgegeben, in dem mit Abbildungen erklärt wird, was Findlinge sind, und es 
werden Theorien zur Findlingsverbreitung dargestellt. Ein unter Schutz gestellter großer 
Findling (Länge etwa 2 m) aus Doggersandstein wird ebenfalls abgebildet. 
Informationen: Geowissenschaftlicher Verein Neubrandenburg e.V. , Johannes-Schondorf­
Weg 3, 17033 Neubrandenburg. 

2. Findlingsgarten am Krakower Buchenberg 

Auch über diesen Findlingsgarten wurde vom Landschaftspflegeverband Krakow am 
See/Mecklenburger Schweiz e.V. in Zusammenarbeit mit der Stadt Krakow am See ein 
von W. NEUBAUER verfasstes farbiges Faltblatt (2 DIN A4-Seiten) herausgegeben. An 
Hand von Abbildungen wird die geologische Entstehung der Umgebung von Krakow am 
See und die Einteilung der Gesteine mit Angaben über im Findlingsgarten vorhandene 
Gesteinsarten erläutert. Ein Gneiss und ein Porphyr werden als Beispiele abgebildet. 
Informationen: Krakow-Information, Schulplatz 1, 18292 Krakow am See, Tel. 038457-
22258, Fax-23613 

3. Findlingsgarten Seddiner See 

Über diesen Findlingsgarten in Kähnsdorf am Großen Seddiner See in der Nähe der A 10 
S' Michendorf bei Berlin informiert ein farbiges Faltblatt (2½ DIN A4-Seiten), und zwar 
allgemein über Findlinge, die reiche Gegend für Findlinge rund um den Seddiner See, 
Steine aus dem Norden und das Eiszeitalter. Ein Lageplan und Angaben über das 
Konzept des Findlingsgartens sind ebenfalls enthalten. 
Informationen: Findlingsgarten Seddiner See e.V. , Schlunkendorfer Straße 21 , 14554 
Seddiner See/Ortsteil Seddin; Tel. 033205-45563, Fax -48602. 

4. Findlingsgarten Kreuzfeld bei Maiente 

Über diesen Findlingsgarten erschien bereits im Juli 1995 ein vom Geologischen Lan­
desamt S-H herausgegebenes Informationsblatt in S/W (4 Seiten A5) in zweiter Auflage. In 
diesem werden (mit 3 Abb.) beantwortet: Was ist ein Findlingsgarten? Was sind Findlinge? 
Was sagt die Geologie? Welche Gesteine werden gezeigt? Eine Liste enthält die ge­
steinskundlichen Bestimmungen der einzelnen Findlinge. Ein Findling, der Wandhaff­
Findling (126 Tonnen) , ist als Naturdenkmal ausgewiesen. 
Informationen: Geschiebesammlergruppe Ostholstein (Lutz Förster), Tel. 04523-1093. 

5. Findlingsgarten Hagenburg am Steinhuder Meer 

Ein von K.-D. MEYER verfasstes Faltblatt (2 DIN A4-Seiten) informiert über den Zweck des 
Findlingsgartens in Hageburg und über die drei Hauptgesteingruppen und enthält eine 
Kurzbeschreibung der aufgestellten 24 Findlinge mit Lageplan. 
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TERMINE 

Zuständig: Ulrike Mattem, Poststr. 14, 21224 Rosengarten, Tel. : 04105-7101, Fax: 04105-
556208, e-mail-Adresse: ulrikemattern@gmx.net oder Gesellschaft für Geschiebekunde 
Geologisch-Paläontologisches Institut, Bundesstraße 55, 20146 Hamburg. 

Bitte melden Sie Ihre Termine, und zwar rechtzeitig vor Redaktionsschluß. Planen Sie dabei 
auch die Dauer der Drucklegung (ca. 1 Monat) ein. 

Bitte beachten Sie den Redaktionsschluß für die Einreichung Ihrer Termine, die im laufe 
des jeweiligen Quartals erscheinen sollen: 15.01 ., 15.04., 15.07. und 15.10. 

Der Kulturring in Berlin e.V. Kulturverband Treptow Fachgruppe Paläontologie, 
Museumstreff trifft sich jeden 3. Dienstag im Monat um 18.00h im Museum für Naturkunde, 
lnvalidenstraße 43, im Vortragsraum der Paläontologie oder im Mineralogischen Hörsaal. Termine 
und Themen: Donnerstagstreff, jeden letzten Donnerstag im Monat um 18.00h in den Räumen 
der Kulturbundgeschäftsstelle Berlin-Baumschulenweg, Eschenbachstr. 1. Termine u. Themen: 
Museumstreff 19.11 .: Dr. W .-D. Heinrich & Dr. D. Unwin Das Berliner Exemplar von 
Archaeopteryx. 17.12. Prof. Dr. H. Ke"upp Zur Paläontologie der Ammoniten. Donnerstagstreff: 
28.11 .: M. Zwanzig Interessante lnternet-Sites zum Thema Fossilien - 3. Teil. 30. 12.: 
Jahresabschlußfeier. Kontaktadresse: Herr Michael Zwanzig, Scheibler Straße 26, 12437 Berlin , 
Tel. : 030-5348831 . 

Die Geologisch-Paläontologische Arbeitsgemeinschaft KIEL e.V. trifft sich im Institut der 
Universität, Olshausenstraße 40, 24118 Kiel , jeden Donnerstag um 19.30h im Übungsraum 22. 
Termine und Themen: 07 .11. : H. Meyer, Schuby: Von deer Vor- u. Frühgeschichte zur 
Paläontologie, ein Sammlerprotrait. 14.11 .: Treffen ohne Thema. 21 .11 . R. Mende: Fundort 
Hohenfelde / Hubertusberg. 28.11 . Treffen ohne Thema. 05.12.: M. Dunz & W. Bedey: Marokko 
Exkursion 2002. 12.12.: Weihnachtsvorlesung. 19.12. kein Treffen. 09.01 .03: erstes Treffen 2003. 
Kontaktadressen: Werner Drichelt, Poppenrade 51 , 24148 Kiel, Tel.: 0431n26566, dienstlich 
0431/5409-1559. Dr. Frank Rudolph, Wohldtor 12, 24601 Wankendorf, Tel./Fax 04326-2205. 

Die Fachgruppe Mineralogie / Geologie / Paläontologie Potsdam im Brandenburgischen 
Kulturverbunde.V. , Treffen jeden ersten Mittwoch d.M. 18.30h im Treffpunkt Freizeit, Am Neuen 
Garten 64, 14469 Potsdam. Termine: 06.11.: C. Thiele, Berlin: Apatite. 04.12.: Lindenhof Drewitz, 
Dr. Weber: Paläontologiesche Exkursion durch Bolivien. Kontaktadresse: Klaus-Dieter Jänicke, 
Kornblumweg 11 , 14554 Seddin , Tel. : 033205-50536. 

Börsenhinweise: 
30.11 .-01 .12. Börse in Osnabrück; 07.12.-08.12. Börse in Hamburg 

----·----------------------------------------------------------
8 ES PR E CH UN GEN 

SEIBOLD llse 2001 Die Geologen und die Künste - Kleine Senckenberg-Reihe 39: (Vll+)154 S., 76 
Abb., Stuttgart (E. Schweizerbart; www.schweizerbart.de). ISBN 3-510-61327-9. 29,80 €. 

Berufsbedingt haben Geologen zu den darstellenden Künsten eine besondere Beziehung und 
einige wenige von ihnen haben sich entsprechend auch als Amateure auf diesem Gebiet betätigt. 
Die in Breslau geborene Autorin, die das Geologenarchiv der Geologischen Vereinigung an der 
Universitätsbibliothek Freiburg betreut und sich daher seit vielen Jahren mit der Geschichte der 
Geologen selbst beschäftigt, legt nun eine Zusammenstellung von künstlerisch tätigen Geologen 
vor. 38 „Geokünstler" werden vorgestellt und jeweils ein oder mehrere Beispiele ihrer Zeichnungen 
oder Gemälde abgebildet. Das Spektrum reicht von Landschaftsbildern und Porträts bis hin zu 
Karikaturen, schwarz-weiß oder farbig . Von OTTO JAEKEL sind drei Gemälde wiedergegeben , 
darunter zwei Gemälde der Rügener Kreideküste aus dem Besitz der Ernst-Moritz-Arndt­
Universität Greifswald (Institut für Geologische Wissenschaften) . Die Zusammenstellung ist sehr 
zu begrüßen, wenn sie auch noch unvollständig ist (z.B. fehlt EKKEHARD HERRIG). SCHALLREUTER 
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JANZEN Jens-Wilhelm 2002 Arthropods in Baltic Amber-167 S., 407 Abb. (77-407 farbig), Ampyx­
Verlag Dr. Andreas Stark Halle (Saale} [ampyxstark@aol.com]. ISBN 3-932795-14-8. € 50,-

Die Schönheit der im Bernstein erhaltenen Objekte ist immer wieder beindruckend, und deshalb 
kann es gar nicht genug diesbezügliche Bücher geben. Diese sind die beste Reklame für die staat­
licherseits immer mehr vernachlässigte Paläontologie und unterstreichen einmal mehr die wach­
sende Bedeutung der nicht institutionalisierten Sammel- und Forschertätigkeit. Das in Englisch und 
Deutsch verfaßte Werk, zeigt in didaktisch hervorragender Weise - für jeden verständlich - zu­
nächst .Schlüssel und Cladogramme" zu den einzelnen Klassen und Ordnungen der Arthropoden, 
den weitaus häufigsten Fossilien im Bernstein. Danach werden die Merkmale der höheren Arthro­
poden-Taxa des Baltischen Bernsteins kurz mit Zeichnungen erläutert. Den Hauptteil des Werkes 
bilden dann die über 300 Farbfotos, die zu den besten Bernsteininklusenfotos überhaupt gehören, 
und an denen jeder seine Freude haben wird, der das Buch aufschlägt. Ein Glossar und ein sehr 
kurzes Literatur-Verzeichnis sowie ein Verzeichnis von Arthropoden im WWW beschließen dieses 
sehr moderne, jedem zu empfehlende Werk. SCHALLREUTER 

JANSEN U & STEININGER FF 2002 Die paläontologischen Sammlungen in Deutschland - Inhalte Er­
fassung und Gefährdung - Kleine Senckenberg-Reihe 42: (111)+101 S., 17 Abb., 8 Tab., Stuttgart 
(E. Schweizerbart'sche Verlagsbuchhandlung). ISBN 3-510-61337-6. 17,00 €. 

Als Ergebnis einer Fragebogen-Aktion aus dem Jahre 1998, die die Erfassung der paläontologi­
schen Sammlungen im heutigen Deutschland zum Ziele hatte, legen die Autoren jetzt die Auswer­
tung vor, auch wenn nur etwa ein Drittel der angeschriebenen Museen (ca. 850) mit verwertbaren 
Angaben geantwortet hatten. Da nach Ansicht der Autoren jedoch die umfangreichsten und wich­
tigsten Sammlungen erfaßt wurden, halten sie die Zusammenstellung für repräsentativ und daher 
nützlich. Die einzelnen Museen und Sammlungen werden abecelich nach den Orten dargestellt mit 
± vollständigen Angaben zum Kurator, der Sammlungsgröße, den Grad und Art und Weise ihrer 
Erfassung, der Art der Sammlungsaufstellung, Zugänglichkeit und Umfang der stratigraphischen 
und systematischen Sammlungen sowie speziellen Sammlungen versehen. Es werden auch gra­
vierende Defizite genannt, wie Infrastruktur, Raum- und Personalmangel sowie Finanzen, unter 
denen wohl kaum ein Museum nicht leidet. Von speziellen geschiebekundlichen Sammlungen, die 
meist zum größeren Teil Fossilien enthalten, ist nur das Geschiebemuseum Schäfer, Steinfurt an­
geführt. Das Deutsche Archiv für Geschiebeforschung in Greifswald und das Archiv für Geschie­
bekunde in Hamburg werden nicht erwähnt. Unter dem geologisch-paläontologischen Museum 
Hamburg wird lediglich die Sammlung Kausch (Geschiebe-Fossilien, ca. 20.000 St.) genannt, aus 
Greifswald gar nichts. Beim Museum für Naturkunde in Berlin wird als thematische Sammlung die 
Geschiebe-Sammlung mit 34.000 St. genannt. Um die noch unvollständige Zusammenstellung zu 
vervollständigen rufen die Autoren alle potentiellen Institutionen auf, noch nicht erfaßte Sammlun­
gen, Standorte wie Bestand, oder Ergänzungen den Autoren mitzuteilen, um diese bei einer zwei­
ten Erhebung berücksichtigen zu können (Email : ujansen@sngkw.uni-frankfurt.de). SCHALLREUTER 

GRANITZKI K & BUDDENBOHM A (Hg.) ohne Jahr (2002 ?) Geopark Mecklenburgische Eiszeitland­
schaft - Faltblatt: 8 S., zahlr. farb. Abb., Neubrandenburg. 

Kurze Beschreibung des in Südostmecklenburg gelegenen, vom Geologischen Dienst M-V, Au­
ßenstelle Neubrandenburg (E-Mail: lungnb@t-online.de) und dem Geowissenschaftlichen Verein 
Neubrandenburg e.V. (E-mail: lagerstaettengeologie.nb@t-online.de) der Öffentlichkeit im Rahmen 
eines geotouristischen Regionalkonzeptes zugänglich gemachten Projektes, welches u.a. Findlin­
ge (Bismarckstein bei Altentreptow, ,Kartoffelstein", Waren), Findlingsgärten (Geschiebegarten im 
Landschaftsgarten Brodaer Teiche, Findlingsgärten Hinterste Mühle bei Neubrandenburg, Prälank 
und Wesenberg) und der Malchower Kreideschollenbezirk einschließt. SCHALLREUTER 

REICH M 2000 Skleren der Alcyonacea (Octocorallia) aus einem Silur-Geschiebe Norddeutsch­
lands - Terra Nostra 00 (3) [70. Jahrestagung der Paläontologischen Gesellschaft Vorträge und 
Poster]: 168, Berlin. 

Verkürzte Fassung des in Ga 16 (2): 59-61 , 2000 erschienenen Artikels). 
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HOWOLDT JE & SCHNEEDE UM (Hrsg.) 2002 Expedition Kunst. Die Entdeckung der Natur von C. D. 
Friedrich bis Humboldt - 254 S., 45 Abb., 133 Taf. , Hamburg/Mbnchen (Dölling & Galitz) - [Katalog 
zur Ausstellung vom 25.10.2002 - 23.02.2003 in der Hamburger Kunsthalle] . ISBN 3-935549-39-3; 
23,- € (?). 

In etwa hundert Jahren zwischen 1740 und 1840 entwickelte sich eine Art der Landschaftsmalerei, 
die eng an naturwissenschaftliche Forschungen angelehnt war. Die hervorragende Ausstellung in 
der Hamburger Kunsthalle zeigt dies exemplarisch an den Themenkomplexen: Wissenschaftlicher 
Bl ick und ästhetische Wahrnehmung , Neptunismus oder Vulkanismus ?, Schweizer Alpen , 
Deutschland, Wolken, Norwegen, Vulkanismus in Süditalien und Südamerika. Neben den Bildern 
werden auch Bücher, ein Alpenausschnitt im Modell von 1789, Sextant, Barometer, Theodolit so­
wie Gesteine und Minerale (Leihgaben aus dem Mineralogischen Institut der Universität Hamburg) 
gezeigt. Wer an der historischen Entwicklung der geologischen Erforschung interessiert ist, sollte 
sowohl die Ausstellung als auch das aufwendig gestaltete Begleitbuch nicht verpassen. 

Hans-Werner LIENAU 

FRICK Bernhard (Red.) Rügen 2002 Jubiläumsexkursion der Fachgruppe Mineralogie/Geologie/ 
Paläontologie Potsdam im Brandenburgischen Kulturbund e.V. - 53 (unnum.) S., zahlr. SW-Abb., 
im Kopierverfahren hergestellt. 

Der Exkursionsführer enthält nach einer Einleitung 5 Beiträge, und zwar von G. Engelhardt: Die 10. 
Rügenexkursion - mehr als nur ein Jubiläum, M. Kutscher: Einige Gedanken zum Fossilsammeln , 
K.-D. Jänicke: Artspezifik und Besonderheiten der Austernmuschel Pycnodonte vesicularis (LAM. 
1806) aus der Rügener Schreibkreide, F.J. Krüger: Studie über einen Seeigel-Steinkern aus dem 
Geschiebe, G. Engelhardt: Die Sandsteinkugel von Dranske. Der Anhang enthält Kopien von 4 
Tafeln aus der Monographie der Rügenschen Kreide-Versteinerungen von Friedrich v. Hagenow 
(1839, 1940, 1842) und eine stratigraphische Tabelle. 
------ ----------------- - - ---- ----- ---·-------- -------·----- --

Aufgelesen 

Unser holländisches Mitglied F. RHEBERGEN hat uns jüngst dankenswerterweise auf fol­
genden Kommentar in einer Rezension von J . SCHWAN (Amsterdam) über das Buch von 
J .S. ABER, D.G. GROOT & M.M. FENTON: Glaciotectonic landforms and structures (Kluwer 
Acad . Publ. DordrechUBoston/London 1989) aufmerksam gemacht: 

"Chapters eight and nine consider the engineering aspects and distribution pattem of gla­
ciotectonic phenomena. With respect to the latter subject, the question arises why Ger­
many has been treated as a glacial terra incognito. In fact, it is the heartland of glaciated 
Europe and its geologists have gone to great lengths to unravel the glacial history of the 
country. Yet, virtual/y nothing of their work is found in the book and this inexcusable omis­
sion is feit almost every page. " 

Daß ähnlich selektiv auch in anderen Wissenschaftsbereichen gearbeitet wird , zeigt fol­
gender, auf gleicher Linie liegender Kommentar von W. KLAUSEWITZ aus einem Referat 
aus Natur und Museum (113 (1) 1983: D.L.G. NOAKES & J.A.WARD: Ecology and ethology 
of fishes, 1981], auf welches vor Jahren Ulrich VON HACHT aufmerksam gemacht hat: 

,,. . . Im übrigen zeigt sich auch hier wieder die Ignoranz amerikanischer Wissenschaftler: 
wiewohl die Fischethologie im deutschsprachigen Raum ihren Ursprung genommen hat 
und wichtige deutsche Beiträge veröffentlicht wurden, ist nicht eine Arbeit in den Literatur­
verzeichnissen aufgeführt. Aus der sprachlichen Unfähigkeit heraus wird eine völlig einsei­
tige anglophone wissenschaftliche Hierarchie bei Unkenntnis der fachlichen Leistungen 
von Spezialisten in der übrigen Welt aufgebaut. Ob man das noch als objektive wissen­
schaftliche Arbeit bezeichnen kann?" 
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19. Jahreshauptversammlung der Gesellschaft für Geschiebekunde 
in Schwerin 

im Trend-Hotel Banzkow, Plater Str.1 
www.TrendHotelBanzkow.m-vp.de; Tel. : 03861 -7114, Fax -7334 

Programm 
Freitag, 4. April 2003 
Anreise und Registrierung 
19.00 Uhr Dia-Vortrag; anschließend gemütliches Beisammensein 

Sonnabend,~April2003 
9.00 Eröffnung 

9.30 - 11 .00 Vorträge 
11 .00 - 11 .30 Kaffeepause 
11 .30 - 13.00 Vorträge 
13.00 - 15.00 Mittagspause mit Besuch des Störtalmuseums (im Hause) 
15.00 - 16.30 Vorträge 
16.30 - 17.00 Kaffeepause 
17.00 - 18.30 Jahreshauptversammlung der Mitglieder der GfG 

Tagungsordnung: 
1. Eröffnung der Mitgliederversammlung 
2. Genehmigung der Tagungsordnung 
3. Genehmigung des Protokolls der 18. Jahreshauptversammlung 

[abgedruckt in Ga 18 (2): 66-67, 2002] 
4. Rechenschaftsbericht des Vorstandes 
5. Bericht der Kassenprüfer, Abstimmung über Annahme des 
Kassenberichtes 
6. Entlastung des Vorstandes 
7. Wahl eines neuen Kassenprüfers 
8. Weitere vom Vorstand oder von Mitgliedern eingebrachte TOP 
9. Festlegung der Jahrestagung 2004 
10. Verschiedenes 

ab 19.00 Abendessen und gemütliches Beisammensein 

Sonntag, 6. April 2003 
9.15 Uhr Exkursion mit eigenen PKW nach Sternberg und Umgebung , 
alternativ Tongrube Malliß, Wanzeberg 

Vortragsanmeldungen bei Dr. Wolfgang Zessin , Lange Str. 9, 19230 Jasnitz 
wolfgang@zessin .de; Fax 040/3603708670 

Tagungsgebühr (bei Ankunft im Tagungsbüro zu entrichten) : GfG Mitglieder 10 € 
(Schüler, Studenten, Ehepartner, Vortragende 5 €). Nicht-GfG Mitglieder 15 € 

Unterkunft/Verpflegung 
Im Trend Hotel (recht preiswert) sind ca. 80 Betten in Einzel und Doppelzimmern geordert. 
Anmeldung bitte selbst vornehmen. 
Verpflegung a la cart (Sonderkonditionen für drei Wahlessen: Fleischgericht, Fischgericht, 
Vegetarisches Gericht). 
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